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Militärisches Sicherheitsamt errichtet
Organisation zur Beaufsichtigung der friedlichen und wirtschaftlichen Entwicklung Westdeutschlands
BERLIN , 17. Jan . (DENA ) Die ame¬

rikanische , die britische und die fran¬
zösische Militärregierung für Deutsch¬
land veröffentlichten am Montag eine
gemeinsame Erklärung zur Schaffung
eines militärischen Sicherheitsamtes
für Westdeutschland . In der Erklärung
heißt es , daß die neue Organisation
die friedliche , wirtschaftliche und wis¬
senschaftliche Entwicklung Deutsch¬
lands nicht unnötig einschränken
werde . Aufgabe des Ausschusses sei
es , sicherzustellen , daß Deutschland
nicht von der Verfolgung friedlicher
Ziele abweiche .

Das Amt , das den Oberkommandie¬
renden der Westzonen direkt unter -

Kruppanlagen werden versandt
DÜSSELDORF , 17. Jan . (DENA )

Werksanlagen und Maschinen aus 22
früheren Kruppbetrieben , die seit ge¬
raumer Zeit abgebaut sind , werden
jetzt an die einzelnen Empfangsstaa¬
ten versandt . Jugoslawien erhält un¬
gefähr 80 Prozent aus -diesen Liefe¬
rungen , unter anderem die 18 000
Tonnen -Schmiedepresse des Preßwer -
kes , die größte ihrer Art in Europa ,
deren Nutzwert für das Empfänger¬
land nach deutscher Auffassung

nahezu gleich Null sein - wird . Die
Presse wird mit 41776 D-Mark be¬
wertet und die Demontage - und Ver¬
sandkosten der Anlage werden auf
300 00 bis 400 000 D-Mark geschätzt .
Weitere Lieferungen aus der Krupp¬
schen Gußstahlfabrik in Essen erhal¬
ten Frankreich , Belgien , Holland und
die Tschechoslowakei .

Mr. LaFollette nahm Abschied
STUTTGART , 17. Jan . <DENA ) Der

am 14. Januar von seinem Amt zu¬
rückgetretene frühere Direktor der
amerikanischen Militärregierung * für
Württemberg -Baden , Charles M . La
Follette , nahm am Montagabend in
einer Ansprache über Radio Stuttgart
Abschied von der Bevölkerung Würt¬
temberg -Badens . Er dankte den Ver¬
tretern der Regierung und der übri¬
gen Verwaltungsstellen „für die
offene Art und Weise “

, mit der sie
13 Monate lang mit ihm zusammen¬
gearbeitet hätten , den „ einfachen
Bürgern “ für ihre Briefe und den
Vertretern der Presse und der Regie¬
rung für ihre freundlichen Worte , die
sie über ihn und seine Tätigkeit ge¬
sagt hätten .

Ex-Minister Arp verläßt SPD
HAMBURG , 17. Jan . (DENA ) Erich

Arp , der frühere schleswig -holsteini¬
sche Landwirtschaftsminister , ist am
16. Januar aus der SPD ausgetreten .
In einer Erklärung zu seinem Austritt
stellt Arp fest , daß er alle Mittel er¬
schöpft habe , um imierhalb der SPD
eine konsequent - sozialistische Politik
gegenüber einer Parteiführung zu er¬
reichen , die die gleichen und noch
schlimmere Fehler wie nach 1918 mache .

KPD -Veranstaltungen verboten
DÜSSELDORF , 17. Jan . (DENA ) Die

britische Militärregierung hat dieser
Tage eine Reihe von Veranstaltungen
der KPD in Nordrhein -Westfalen ver¬
boten . So wurde die Genehmigung für
eine auf Dienstag in Solingen ange¬
setzte KPD -Veranstaltung , auf der
Max Reimann über das Thema „Ruhr¬
statut oder Friedensvertrag “ sprechen
sollte , wieder zurückgezogen . Ebenso
wurden eine für den 21. J anuar in
Opladen und eine für den 19. Januar
in Düsseldorf geplante KPD -Veranstal¬
tung nicht genehmigt .

Welt-Rundschau
WASHINGTON . Die Eingeborenen der

Pazifik -Insel Bikini, die 1946 wegen der
dort durchgeführten amerikanisdien Atom-
bombenversudie ihre Heimat verlassen
mußten , wollen sich jetzt auf der kleinen ,
aber fruchtbaren Insel Kili in der Marshall¬
gruppe niederlassen . — HAIFA (UP ) . Das
Konsulat der USA warnte alle amerikani¬
schen Staatsbürger in Israel , daß sie auto¬
matisch ihre USA-Staatsbürgerschaft ver¬
lieren würden , wenn sie am 25 . Januar an
den Wahlen für die konstituierende Ver¬
sammlung des jüdischen Staates teilnen -
men . — KAIRO (UP ) . Aziz Elmasri Pascha,
der vor etwa zehn Jahren Chef des Gene¬
ralstabes der ägyptischen Armee war ,
wurde am Sonntag verhaftet . — PRAG.
Amtliche Kreise in der tschechoslowaki¬
schen Hauptstadt bestreiten jede Kenntnis
von einem angeblichen Putschversuch oder
der Verurteilung hoher Offiziere , die in
einen solchen Putsch verwickelt sein sollen .
—- MOSKAU. Das für diese Jahreszeit un¬
gewöhnlich warme Wetter hat an der bul¬
garischen Schwarzmeerküste , nach einer
Meldung von Radio Moskau , Magnolien ,
Akazien und Rosen zum Blühen gebracht .
(AU« nicht gezeichneten NachiicbteAi PENA)

stehe , werde eine Reihe von Aufgaben
übernehmen , die vom Alliierten Kon¬
trollrat wahrgenommen wurden . Es
werde die Legislative und reguläre
Arbeit , die bisher auf dem Gebiet der
Sicherheit begonnen wurde , vervoll¬
ständigen und in Einklang bringen .
Seine Arbeit werde auf bereits be¬
stehenden Viermächtegesetzen und Di¬
rektiven basieren . Das Amt werde fer¬
ner die reguläre Durchführung der
veröffentlichten Gesetze und Bestim¬
mungen auf dem Gebiet der Sicher¬
heit beaufsichtigen . Die Inspektorendes Amtes werden ermächtigt sein , In¬
dustriewerke und Anlagen zu inspizie¬
ren . Wenn es dem Amt ratsam er¬
scheine , seien diese Inspektionen ohne
vorherige Benachrichtigung der Werks¬
leitung vorzunehmen .

Auf personellem Gebiet soll das Amt
eine Wiedereinrichtung militärischer
Organisationen und das Aufkommen
eines militärischen Geistes verhindern .
In der Industrie soll es die Durch¬
führung der einschränkenden Anord¬
nungen sichern , die von den Besat¬
zungsmächten aus Sicherheitsgründen
für gewisse Industrien Erlassen wer¬
den . Auf dem Gebiet der wissenschaft¬
lichen Forschung soll es jede Tätig¬
keit , die für kriegerische Zwecke aus¬
genutzt werden könnte , verhindern .

Das militärische Sicherheitsamt stelle ,
so heißt es in den Erklärungen der
westlichen Militärregierungen , einen
wesentlichen Sicherheitsfaktor für alle
Nationen dar . Es setzt sich neben
einer Kommission und einem ständi¬
gen Komitee der Sonderbeauftragten
aus drei besonderen Abteilungen („Mi¬
litär “

, „Industrie “ und „Wissenschaft¬
liche Forschung “) zusammen .

Den Vorsitz des militärischen Si¬
cherheitsamtes werden General James
P . Hodges , Direktor der Abteilung für
die Streitkräfte bei der amerikanischen
Militärregierung , General V . Westropp ,der stellvertretende britische Stabs¬
chef in Deutschland und als Vertreter
-Frankreichs General Etienne Paskie -
wicz , - Chef der französischen Entmili¬
tarisierungsabteilung in Deutschland ,übernehmen .

Bei der Bekanntgabe der Errichtung
des neuen militärischen Sicherheits¬
amtes erklärte laut UP der Vertreter
der Vereinigten Staaten , General Ja¬
mes P . Hodges , der Rat werde sich
„ vorerst “ aus Vertretern der Vereinig¬
ten Staaten , Großbritanniens und

Frankreichs zusammensetzen . Es sei
durchaus möglich , daß auch die Bene¬
luxstaaten eingeladen werden , sich
daran zu beteiligen . Er nehme an ,
so fügte er hinzu , daß auch die So¬
wjetunion zui Teilnahme aufgefordert
werde , wenn die Lage günstig sei .
Hodges erklärte weiter , die westlichen
Alliierten betrachteten es als ihre
wichtigste Aufgabe , die Industrien und
die wissenschaftliche Forschung in
Deutschland zu überwachen . Die Ab¬
rüstung und die Entmilitarisierung sei
in Westdeutschland fco gut wie beendet .
Das Hauptquartier des Sicherheits¬
amtes werde " orübergehend in Berlin
ei richtet , gab Hodges bekannt , ein
ständiges Hauptquartier werde später
wahrscheinlich in der französischen Be¬
satzungszone bestimrrft werden .

Der Vertreter Frankreichs itn Si¬
cherheitsamt , General Paskiewicz , er -

STUTTGART , 17. Jan . (SAZ ) In
einer überraschend einberufenen Ka¬
binettsitzung verkündete Ministerprä¬
sident Dr . Reinhold Maier das vom
Landtag am 17. Dezember 1948 be¬
schlossene sogenannte „Kulturpfennig “-
Gesetz , um die in der Verfassung vor¬
geschriebene Einmonatsfrist zu wah¬
ren . Gleichzeitig stellte der Minister¬
präsident an den Staatsgerichtshof den
Antrag auf Entscheidung über die
Verfassungsmäßigkeit der vier haupt¬
sächlichsten Zweifelsfragen . Für den
Zeitraum bis zur Entscheidung Mes
Staatsgerichtshofes , der am 20 . Januar
gewählt wird , sollen die vorgesehenen
Abgaben einschließlich des Sportgro -
schen's nicht erhoben werden .

Das Kommunique des Ministerrats
hat folgenden Wortlaut :

1 . Dem Herrn Ministerpräsidenten
wird empfohlen , das vom Landtag
am 17. Dezember 1948 In dritter Le¬
sung beschlossenen , gemäß Artikel 8' ,
Absatz 1 der Verfassung ausgefertigte
Gesetz Nr . 532 über die „Erhebung
von Abgaben zur Förderung kultu¬
reller Aufgaben “ noch heute durch
Veröffentlichung im Regierunglblatt zu
verkünden , um die in Artikel 82 Ab -

— Tür für UdSSR bleibt offen
klärte auf eine Anfrage , die west¬
lichen Alliierten würden jederzeit In¬
formationen über Sicherheitsfragen
aus der Oltzone entgegennehmen , er
betonte jedoch , daß sich die Juris¬
diktion des neugeschaffenen Arrites nur
auf die drei Westzonen erstrecke . Ge¬
neral Westropp , der Vertreter Groß¬
britanniens , war bei der Pressekon¬
ferenz ebenfalls anwesend . Dfe drei
Generale führen gemeinsam den Vor¬
sitz im Sicherheitsamt . Sie gabgn auf
Befragen der Pressevertreter zu , daß
politische Bewegungen in Deutschland
eine ebenso große Gefahr mit sich
bringen könnten wie Aufrüstungen
oder Militarisierung . Sie deuteten an ,
daß eine weitere Körperschaft zur
Ueberwachung der politischen Ent¬
wicklung Deutschlands nach Veröffent¬
lichung des Besatzungsstatuts gebildet
werde .

satz 1 der Verfassung vorgeschriebene
Einmonatsfrist zu wahren .

2. Der Ministerrat stellt hiermit an
den Staatsgerichtshof , zu Händen sei¬
nes Vorsitzenden , des Präsidenten des
Oberlandsgerichts Stuttgart gemäß
Artikel 91 Absatz 3 der Verfassung
den Antrag auf Entscheidung über die
Verfassungsmäßigkeit hinsichtlich fol¬
gender Zweifelsfragen des vom Landtag
am 17. Dezember 1948 beschlossenen ,
gemäß Artikel 82 Absatz 1 der Ver¬
fassung ausgefertigten und am 17. Ja¬
nuar 1949 im Regierungsblatt Nr . 3
Seite 17 verkündeten Gesetzes Nr . 532
über die Erhebung von Abgaben zur
Förderung kultureller Aufgaben :

1 . Ist in Artikel 11 oder in anderen
Bestimmungen der Verfassung ein
Grundrecht der Pressefreiheit mit der
Wirkung begründet , daß die Bestim¬
mung des Paragraphen 1 des Reichs¬
pressegesetzes vom 7 . 5 . 1874 oder das
in Paragraph 30 Absatz 4 dieses Ge¬
setzes ausgesprochene Verbot einer
Sonderbesteuerung als Bestandteil der
Verfassung zu betrachten sind .

2. Ist der Grundsatz in Artikel 2
der Verfassung , daß alle Menschen vor
dem Gesetz gleich sind und daß bei
gesetzlichen Einschränkungen dieser
Freiheit allen gleiche Rechte zu ge¬
währleisten sind , dahin auszulegen ,
daß in einem Steuergesetz die Heran¬
ziehung einzelner Berufs - oder Ge-
werbszweige zu einer öffentlichen Ab¬
gabe oder die Freilassung bestimmter
Gruppen solcher Berufszweige von
der Abgabe verfassungswidrig ist ?

3 . Ist aus Artikel 99 der Verfassung
zu folgern , daß neue Steuern oder
Abgaben durch Gesetz nur eingeführt
werden können , wenn ihr Aufkommen
spätestens gleichzeitig in einem vom
Landtag verabschiedeten Staatshaus¬
haltsplan als Einnahme eingestellt
wird ?

STUTTGART , 17. Jan . (DENA ) Nach
Berichten , die bis jetzt beim „Ver¬
band der württemberg -badischen Zei¬
tungsverleger “ aus Kreisen der Zei¬
tungsleser eingegangen sind , wur¬
den in Württemberg -Baden 540 278
Protestunterschriften gegen das „Kul¬
turpfenniggesetz “ abgegeben . Aus
mehreren Bezirken werden die Er¬
gebnisse erst in den nächsten Tagen
vorliegen . Das endgültige und nota¬
riell beglaubigte Zahlenmaterial kann
voraussichtlich Ende dieser Woche be¬
kanntgegeben werden . Von den in
Württemberg - Baden erscheinenden
Zeitungen liegen bis jetzt folgende
Einzelergebnisse vor :
Badische Neueste Nachrichten ,

Karlsruhe 54 631
Fränkische Nachrichten , Tauber¬

bischofsheim 21 129

Prozeß gegen Kriegsverbrecher
RASTATT , 17. Jan . (SAZ ) Gegen 23

ehemalige Kapos und Wachmänner des
Konzentrationslagers Neckarelz und
Neckargerach eröffnete am 17 . Januar
das französische Kriegsverbrecher¬
gericht in Rastatt das Verfahren . Die
Angeklagten , von • denen 8 ehemalige
KZ -Häftlinge , 7 Zivilisten und 12 ehe¬
malige Wehrmachtsangehörige sind ,
sind angeklagt , Verbrechen gegen die
Menschlichkeit und Grausamkeiten be¬
gangen zu haben . Nach Verlesung der
Anklageschrift , in der auf die kata¬
strophalen Verhältnisse in den beiden
Lagern und die brutalen Methoden
hingewiesen wurden , bekannten sich
nur zwei Angeklagte für schuldig ,
während die übrigen Angeklagten sich
im Sinne der Anklage als nicht schul¬
dig bezeichnet« », K«.

105 Tote in Durban
DURBAN , 17. Jan . (UP ) Der neue¬

sten amtlichen Verlustliste zufolge
wurden bei den blutigen Zusammen ?-
stoßen zwischen Indern und Negern
in Durban 105 Personen getötet und
nahezu tausend verletzt . Unter den
Toten befindet sich auch ein von der
Polizei erschossener Weißer . Feld¬
marschall Smuts bezeichnete die Zu¬
sammenstöße in Durban als eine War¬
nung . Sie zeige die Gefahren auf , die
die Rassenpolitik der Regierung Ma-
lans mit sich bringe .

Großschiebung aufgedeckt
MANNHEIM , 17, Jan . (DENA ) Der

Mannheimer Kriminal - und Schutz¬
polizei ist es . wie erst jetzt bekannt
wird , in Zusammenarbeit mit der
amerikanischen Militärpolizei gelun¬
gen , einem über Mannheim und Stutt¬
gart angelegten „Millionengeschäft “
zur Verschiebung von für die Ver¬
schrottung bestimmten Flugzeugmoto¬
ren und fünfzigtausend Metern Fall «
schirmseide auf die Spur zu kommen .

werden vorläufig nicht erhoben
4 . Widerspricht es dem Artikel 48

der Verfassung , wenn einem Aus¬
schuß , der über die Verteilung von
Steuermitteln entscheidet , auch Mitglie¬
der des Landtags angehören ?

Für den Zeitraum bis zur Entschei¬
dung des Staatsgerichtshofs werden
die Abgaben nicht erhoben (§ 13 der
Reichsabgabenordnung ) .

In der anschließenden Pressekonfe¬
renz erklärte der Ministerpräsident ,
die vom Zeitungsverlegerverband an¬
geregte Sammlung vqh Unterschriften
gegen das Gesetz habe den Minister¬
rat nicht dazu bewogen , sich derartig
mit der Sache zu befassen . „Wir be¬
finden uns in einem Rechtsstaat " , so
sagte er , „und wenn Zweifel geltend
gemacht werden , haben wir es als
unsere Pflicht erachtet , den Rechtsweg
einzuschlagen und uns nicht von der
Oeffentlichkeit beeindrucken zu las¬
sen .“ Der Ministerpräsident bezeich¬
nete die Ueberweisung des Gesetzes
an den Staatsgerichtshof als ein Ent¬
gegenkommen an den Zeitungsver¬
legerverband , der nach der Verfassung
sich nicht direkt an das oberste Ge¬
richt hätte wenden können . Von einer
Rückgabe des mit etwaigen Abände¬
rungsvorschlägen versehenen Gesetzes
an den Landtag habe das Kabinett
abgesehen , da ein öffentlicher Verstoß
gegen die Verfassung nicht vorliege .
Nach der voraussichtlichen Stellung¬
nahme der Militärregierung befragt ,
antwortete Dr . Maier , er habe nicht
den Eindruck , als ob die Besatzungs ?-
macht das Gesetz nicht genehmige .
Hinsichtlich des Zeitraumes bis zum
Vorliegen der Entscheidung des Staats¬
gerichtshofes gab der Ministerpräsi¬
dent der Hoffnung Ausdruck , daß
diese wohl nicht allzulange auf sich
warten lassen würde . fz.

Heilbronner Stimme , Heilbronn 36 469
Mannheimer Morgen , M’heim 47 550
Neue Württembergische Zeitung ,

Göppingen 42 250
Rhein -Neckar -Zeitung , Heidelbg . 55 762
Schwäbische Donau -Zeitung , Ulm 42 609
Schwäbische Post , Aalen 23124
Stuttgarter Nachrichten , Stutt¬

gart 90 052
Stuttgarter Zeitung , Stuttgart 86 975
Süddeutsche Allgemeine , Pforz¬

heim -Karlsruhe 25 620
Württembergisches Zeitecho ,

Schwäb .-Hall 14107

CDU wünscht Fusion
mit Zentrum

DÜSSELDORF , 17. Jan . (DENA ) Der
Hauptvorstand der Zentrumspartei er¬
örterte in Essen ein Schreiben des
nordrhein -westfälischen Ministerpräsi¬
denten Karl Arnold und des CDU -
Vorsltzenden Dr . Konrad Adenauer , in
dem die beiden Politiker dem Vorsit¬
zenden des Zentrums , Dr . Karl Spiek -
ker , erneut die Fusion beider Parteien
Vorschlägen . Der Hauptvorstand be¬
schloß , eine Entscheidung hierüber
dem für den 30 . Januar einberufenen
Gesamtdelegiertentag der Zentrums¬
partei vorzubehalten . Leitende Per¬
sönlichkeiten der CDU in Berlin be¬
grüßten die Bemühungen Dr . Aden¬
auers und Karl Arnolds , eine Fus 'on
CDU — Zentrum zu erreichen . Jakob
Kaiser sagte , er stimme mit Arnold
und Adenauer darin überein , daß der
Zusammenschluß der Zentrumspartei
mit der CDU einem politischen Erfor¬
dernis entspreche . Der Landesvorstand
der hessischen Zentrumspartei wandte
sich in einer Verlautbarung allerdings
gegen die Bestrebungen , das Zentrum
mit der CDU zu verschmelzen.

Bestürzung über Geb * etsforderun ?en
„Grenzveränderungen schaden der Völkerverständigung“

FRANKFURT , 17. Jan . (DENA ) Das
Verlangen der Beneluxstaaten auf ge¬
ringfügige Grenzveränderungen , die
sich beispielsweise an der luxembur¬
gischen Grenze rund 500 Quadratkilo¬
meter von vier pfälzischen Kreisen
mit insgesamt fast 30 000 Einwohnern
umfassen sollen , haben in Westdeutsch¬
land große Bestürzung hervorgerufen .

Die luxemburgischen Gebietsforde -
rungen sollen , obwohl sie der Regie¬
rung von Rheinland -Pfalz offiziell noch
nicht bekannt sind , nach Erklärung
von Ministerpräsident Peter Altmeier
am Dienstag im Landtag in Koblenz
erörtert werden . Altmeier zeigte sich
am Sonnabend auf der Tagung des
mittelrheinischen Sozialausschusses der
CDU in Andernach über die Akzep¬
tierung der luxemburgischen Forde¬
rungen durch den alliierten Sachver¬
ständigenausschuß außerordentlich be¬
stürzt . Grenzveränderungen im Zeit¬
alter der Atombombe lassen sich , wie
er erklärte , nicht mehr mit Sicher¬
heitsforderungen begründen , aber scha¬
den der Völkerverständigung erheblich .

Der Ministerpräsident von NRW ,
Karl Arnold , erklärte , ebenfalls zu
den luxemburgischen Forderungen , der
durch sie angerichtete ideelle Schaden
sei unvergleichlich größer als die ein¬
gebildeten wirtschaftlichen Vorteile für

Chinas Botschafter bei Molotow
Separate FriedensVerhandlungen in Nordchina

NANKING , 17. Jan . (DENA - Reuter )
Der sowjetische Außenminister Molo¬
tow hat , wie gewöhnlich gutunterrich¬
tete Kreise am Montag in Nanking
mitteilten , mit dem chinesischen Bot¬
schafter in Moskau , Fu -Ping -Chang , die
Lage in China erörtert . Er soll ihm
die sowjetische Ansicht zu dem Er¬
suchen Chinas an die vier Großmächte
übermittelt haben , in dem China um
individuelle oder gemeinsame Ver¬
mittlung bat , um einen Waffenstill¬
stand mit den chinesischen Kommu¬
nisten herbeizuführen .

Der Oberbefehlshaber der national¬
chinesischen Streitkräfte in Nordchina ,
General Fu -Tso -Ji , und der Ober¬
befehlshaber der kommunistischen
Streitkräfte in diesem Gebiet , General
Lin -Pi -Ao , sollen , wie AFP von un¬
terrichteter Seite erfährt . Einverständ¬
nis über die Uebergabe von Peking
und den Abschluß eines separaten
Friedensvertrages in Nordchina er¬
dicht haben .

Luxemburg . Völkerrechtlich sei aner¬
kannt , daß Bevölkerungsteile nicht wie
Figuren feuf dem Schachbrett hin - und
hergeschoben werden dürften . Schließ¬
lich sei darauf zu verweisen , daß die
Neufestsetzung der innerdeutschen
Landesgrenzen von den Militärgouver¬
neuren ausdrücklich von der Zustim¬
mung der betroffenen Bevölkerungs¬
teile abhängig gemacht worden sei .
Das , was für innerdeutsche Grenzen
zur Pflicht gemacht wurde , müsse erst
recht für den Wechsel von Staats¬
angehörigkeit und Gebietshoheit gelten .

„Geringe Korrekturen “
BERLIN , 17 . Jan . (DENA ) Vertreter

der belgischen Militärmission gaben
bekannt , daß es sich bei den geplanten
Grenzberichtigungen im Westen von
Deutschland lediglich um geringe Kor¬
rekturen , keineswegs aber um eine
Annektionspolitik handele .

Neuer Luftbrückenrekord
WIESBADEN , 17. Jan . (DENA ) Mit

41 540 Tonnen nach Berlin beförderter
Fracht hat die Luftbrücke in der ver¬
gangenen Woche einen neuen Rekord
zu verzeichnen . Der bishrige Wochen¬
rekord wurde in der Neujahr endi¬
genden Periode mit 41 287 Tonnen
erreicht .

Wie UP aus Nanking berichtet , ver¬
legen das chinesische Verteidigungs¬
ministerium und die Hauptquartiere
der drei Teile der chinesischen Streit¬
kräfte , Armee , Flotte und Luftstreit¬
kräfte , ihren Sitz aus Nanking . Das
Kriegsministerium zieht nach Kanton ,
wo es die Baulichkeiten der dortigen
Provinzialregierung in Anspruch neh¬
men wird . Das Hauptquartier der Ar¬
mee soll nach einer kleinen Stadt bei
Kanton verlegt werden , während die
Stäbe der See - und Luftstreitkräfte
bereits auf der Insel Formosa unter¬
gebracht worden sind .

Schukow im Fernen Osten?
BERLIN , 17. Jan . (DENA ) MarschaU

Gregorij K . Schukow soll sich , wie das
„Berliner Montags -Echo “ meldet , nach
zuverlässigen Informationen hoher So¬
wjetoffiziere der SMV im Fernen
Osten befinden und den kommunisti -
»chen Aufmarsch ln China leiten.

„Kulturpfennig"-Gesetz wurde verkündet
Endgültige Entscheidung trifft der Staatsgerichtshof — Abgaben

Bisher 540 278 Stimmen gegen „Kulturpfennig"
Endgültiges Zahlenmaterial voraussichtlich Ende dieser Woche
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Politik contra Vernunft
HM Flüchtlinge und wenige Interzonen -

feisende , denen der Uebergang aus der
Ostzone nach Westdeutschland geglückt
Ist , bestätigen immer wieder die Schwie¬
rigkeit und die Gefahr beim Durchschlupt
durch den „eisernen Vorhang" , der vor
dreieinhalb Jahren mitten im Herzen
Deutschlands und Europas niederging .
Einige Vorfälle der letzten Zeit lassen je¬
doch darauf schließen , daß dieser Vorhang
gar nicht so „ eisern " dicht zu sein scheint.
Durch manches Loch floß und ergießt sich
noch immer ein beachtlicher Warenstrom.

Das Auftauchen von Stoffen , Strümpfen
und anderen Waren aus der Ostzone aut
dem schwarzen und weißen Markt in unse¬
ren Städten bestätigt die Tatsache , daß
eine Stagnation des Wirtschaftsaustauschs
In einem Gesamtland durch willkürliche
Trennung seiner Industriezweige nicht von
Dauer sein kann. Der deutsche Osten
braucht den deutschen Westen. Die Beset¬
zung des oberschlesischen Reviers durch
die Polen offenbarte besonders die Ab¬
hängigkeit der mitteldeutschen Industrie
vom Ruhrgebiet . Ohne Kohle und Stahl
keine Maschinen — ohne Maschinen keine
Stoffe — ohne Bekleidung keine Kohle —
•o schließt sich der Ring der wirtschaftli¬
chen und ökonomischen Voraussetzungen .
Mit „Zweijahresplänen " und Hennecke-
Aktionen versucht zwar die SED die Wirt¬
schaft anzukurbeln . Es fehlt jedoch die
„Schwungmasse" , das Material — und auch
die sowjetische Militärverwaltung liefert
es nicht. Im Gegenteil . Beladene GUterzüge
rollen nach wie vor Richtung Osten . Es
spricht wohl für sich, wenn sogar ^ volks¬
eigene Betriebe" — es sind die meisten
größeren Unternehmen der Ostzone — zur
Erhaltung Ihrer Produktionsfähigkeit Ille¬
gale Transaktionen vornehmen. Die scharfe
Grenzüberwachung verhinderte nicht das
Aufblühen von Schmuggelunternehmen, die
vor allem Motore, Ersatzteile , Werkzeuge
und Spezialstähle In die Sowjetzone trans¬
portieren . Der westdeutschen Wirtschaft ge¬
hen durch diese Verminderung der Export¬
quote hohe Mill.-Doliarbeträge verloren .

Nicht Schwarzmarktspekulationen — zu¬
mindest nicht in erster Linie — dürften
Anlaß zu solchen Geschäften sein , sondern
die dringliche Notwendigkeit echter Wirt¬
schaftsbeziehungen . Man leidet unter der
Gegenblockade nicht weniger als die Ber¬
liner Wirtschaft selbst . Diese Tatsache be¬
leuchten Bemühungen der Deutschen Wirt¬
schaftskommission, die pharmazeutische In¬
dustrie Westberlins mit Verpackungsmate¬
rial , Gläsern und Ampullen zu beliefern ,
nur um dringend benötigte Medikamente
zu erhalten . Die wirtschaftlichen Erforder¬
nisse diesseits und jenseits der Zonen¬
grenze scheinen einige Löcher ln den
eisernen Vorhang gerissen zu haben , der
an politischen Zweckkonstruktipnen aufge¬
hängt wurde . In den letzten Stunden ■hat
der Gegersatz zwischen Ost und West neue
wirtschaftliche Sanktionen gezeitigt , die
wiederum die deutsche Bevölkerung tref¬
fen . Entsprechend einer früheren Ankündi¬
gung der sowjetischen Besatzungsbehörden
wurden die Stromlieferungen aus der Ost¬
zone nach Bayern eingestellt , da die Im
Rahmen des Interzonenhandels versandfer¬
tige Aggregate aus der Blzone nicht ge -
Hefert wurden . Der amerikanische MHItär -
gouverneur erklärte jedoch , daß an eine
Aufhebung des Embargos so lange nicht zu
denken sei , bis die sowjetische Militär¬
administration die Blockade Berlins aut-
geben würden.

Wir glauben In der Erklärung Clayt die
Haltung zu erkennen , die allein den östli¬
chen Bestrebungen als Bremsklotz entge¬
genstehen kann . Denn die augenblick¬
liche Situation läßt keine Kompromisse zu.
Die ersten Anzeichen einer wirkungsvollen
Gegenblockade , .die einzige Antwort auf
das Verhalten der Sowjets gegenüber der
Berliner Bevölkerung, lassen die Hoffnung
aufkommen, daß wirtschaftliche Notwendig¬
keiten vielleicht doch mehr Vernunft er¬
fordern , als sie die „große Politik " bisher
erkennen ließ.

* .

Berlin in der Winfterkrise
Von unserem Berliner st - Korrespondenten

>

Die Berliner sind mit sehr gedämpf¬
tem Optimismus in das neue Jahr
gegangen. Acht Nebelwochen, in denen
die „Luftbrücke “ trotz aller Bemühun¬
gen fast nur Lebensmittel transpor¬
tieren konnte , beginnen sich jetzt aus¬
zuwirken . Die Lage der Berliner Wirt¬
schaft wird selbst in Kreisen des Ma¬
gistrats als „verzweifelt “ bezeichnet ;
von den 15 4(54 Westberliner Betrieben
sind als Folge der fehlenden Kohle
bereits 5451 total stillgelegt , die übri¬
gen auf Kurzarbeit umgeschaltet und
die 100 000 Arbeitslosen werden sich
bald vermehren . Da jedes Stück der
kostbaren „Luftkohle “ für den mini¬
malen Umfang der Strom- und Gas¬
erzeugung bleiben muß , besteht wenig
Aussicht, im Januar » eine zweite Koh¬
lenzuteilung von 25 Pfund Steinkohle
a die Bevölkerung ausgeben zu kön¬
nen die Berliner werden also weiter¬
hin in kalten Stuben „existieren “ müs¬
sen . Unter diesen Perspektiven pro¬
phezeit die im Ostsektor erscheinende
kommunistische Presse Tag für Tag
den Zusammenbruch Westberlins . Um
den Blockadering um die drei West¬
sektoren immer enger schließen zu
könndh, befinden sich die kommunisti¬
schen Pölizeitruppen in ständiger
Alarmbereitschaft . In den nach West¬
berlin fahrenden U- und S-Bahnen
sowie in den Straßenbahnen werden
sogar Aktentaschen und kleine Pa¬
kete nach „Konterbande “ , vor allem
nach Kohlen und Lebensmitteln ,
durchsucht und russisches Militär , mit

Maschinenpistolen bewaffnet , kontrol¬
liert alle Fußgänger am Brandenbur¬
ger Tor und an den übrigen „Grenz¬
übertritten “ .

Sollte dieser Plan jedoch mißlingen,
so hat man sich in Karlshorst noch
ein anderes Konzept ausgedacht. Seit
den Wahlen vom 5 . Dezember wissen
die Sowjets , daß sich ihre Politik nur
auf eine verschwindende Minderheit
der Berliner Bevölkerung stützt und
daß sie die Westmächte nur um den
Preis eines Krieges aus Berlin ver¬
treiben können . Aus diesem Grunde
ist die ' SED beauftragt , die Spaltung
der Stadt mit allen .Mitteln voranzu¬
treiben . In der Parochialstraße regiert
bereits seit Wochen .-' eine kommuni¬
stisch gelenkte , illegale und mit eini¬
gen dienstwilligen Figuren aus an¬
deren Parteien verbrämte „Stadt¬
regierung “

, die den Anspruch erhebt ,
die \einzige legitime Regierung der
Stadt zu sein . Mit diesem ostsekto¬
ralen Stadtsowjet wird die Einfügung
Berlins in die Ostzone leicht zu be¬
werkstelligen sein und dann hat die
Ostzone, was ihr bisher fehlte , die
„Hauptstadt mit ’der gesamtdeutschen
Tradition “ .

Die Bestrebungen gewisser Kreise
in Westdeutschland , die Berlin mit¬
samt den Russen am liebsten in einen
anderen Erdteil verlegen möchten,
kamen den Sowjets sehr gelegen. Man
spekuliert bei der SMA , daß der We¬
sten auf die Dauer Berlin als einen
zu lästigen Kostgänger empfindet, den

Milliardenvergeudungen in Frankreich
Der Staat verschleudert Steuergelder — Regierung verlangt Untersuchung
Das französische Volk wird am Jah¬

resbeginn 1949 bewegt von einem Skan¬
dal , einer Sensation ersten Ranges. Es
handelt sich um die Feststellung des
Oberäten Rechnungshofes, däu in den
Jahren 1946 und 1947 eine Unmenge
öffentlicher Gelder verschleudert , ver¬
geudet wurden . Genaue Zahlen werden
bisher nicht genannt , doch sprechen die
Zeitungen von Hunderten von Milliar¬
den Franken .

Die Behörde , die die maßlosen Mll -
Uardenvergeudungen feststellte , Ist der
Cour des Comptes, ein von Napoleon
1807 zur Ueberprüfung der öffentlichen
Ausgaben errichtetes Institut . Sein Re¬
chenschaftsbericht, sachlich und trocken,wird in ganz Frankreich gelesen und
ist der „bestseller “ des Jahres . Die
Steuerzahler , um deren Grosdien es
gegangen ist , fragen erbost , wie so et¬
was zustande kommen konnte . Man
war ja an Milliardenskandale in der
Dritten Republik gewöhnt , doch waren
es einzelne Großgauner , die den Staat
betrogen : Diesmal ist es aber der Staat
selbst , der das Geld seiner Bürger ver¬
geudet hat . Diese Tatsache ist in dem
Ausmaße so eigenartig , daß weder die
Presse noch der Mann auf der Straße
die richtigen Empfindungen und Worte
finden. Unmittelbar nach Bekanntwer¬
den des Rechenschaftsberichtes beschäf¬
tigte sich die Nationalversammlung mit
der Angelegenheit und beschloß, einen
ersten Untersuchungsbericht bis zum
31. Januar 1949 vorzulegen.

Die vergeudeten Milliarden wurden ,
um nur wenige Beispiele anzuführen ,
wie folgt verwendet : Mit großen Ko¬
sten wurden Auffanglager geschaffen ,
in die niemals jemand eingezogen ist ,
Requisitionen wurden vorgenommen
und extravagante Preise dafür bezahlt ,
die requirierten Räume aber nie be¬
ansprucht , die Aufhebung von Beam¬
tenstellen wurde beschlossen, wobei die
Einsparungskommission höhere Aus¬
gaben hatte als wenn der frühere und
nutzlose Beamtenapparat geblieben
■wäre , Warenmengen , die gar nicht vor¬
handen waren , wurden bezahlt . Es ist
ein Fall bekanntgeworden , daß ein
Mann, dem durch Kriegseinwirkung
ein Waschbecken gesprungen war , auf

sein Entschädigungsgesuch hin sechs
Millionen Franken zugesprochen wur¬
den . ln der Kammer und in der Presse
wird eine strenge Untersuchung und
Bestrafung gefordert und unterstrichen ,
daß nicht nur die unteren und mitt¬
leren Beamten zur Rechenschaft ge¬
zogen werden müssen, sondern auch
die Regierung und selbst die Minister,
falls sie eine Schuld an den Vergeu¬
dungen hätten . Daneben fehlt es an¬
gesichts des Zweifels an einem Erfolge
nicht an mahnenden Worten, daß je¬
der selbst mit einer Gewissensforschung
beginne , da man doch zu häufig den
Staat als Milchkuh betrachtet habe mit
der Begründung : Der Staat zahlt ja !

So groß der Skandal und die Ver¬
geudungen auch ^sind, so wird Frank¬
reich nicht das ( einzige Land sein, in
dem die allgemeine Unmoral der Nach¬
kriegszeit solche Blüten getrieben hat .
Man ist wohl nur etwas früher dahin¬
tergekommen . Auch in Frankreich hat
man 1944 und 1945 fast den ganzen
Beamtenkörper abgelöst . Bezeichnend
sind vielleicht die Worte eines Ab¬
geordneten in der Kammer : Besser ein
Skandal in der Demokratie und dar¬
über sprechen als ein Skandal in einem
totalitären Staat , wo nicht darüber ge¬
sprochen wird . R. St.

man eines Tages vergißt . Aus diesem
Grunde appellierte das neue Berliner
Stadtparlament , das sich am 14. Ja¬
nuar mit 76 Mitgliedern der SPD, 26
der CDU und 17 der LPD/FDP neu
konstituiert hat , erneut «p den We¬
sten um Hilfe . Aller Aufbau und Ge¬
winn im deutschen Westen muß ver¬
geblich bleiben , wenn „Berlins Sorgen
nicht bis zur äußersten Konsequenz
als die eigenen Sorgen des Westens
empfunden und gemeistert werden “ .
Niemand weiß, wie lange die Blockade
dauert . Sie wird jedoch eines Tages
gebrochen werden und das in Berlin
eingezahlte westdeutsche Kapital wird
sich in der „Hoffnung auf ein neues
Deutschland, das Berlin zur Haupt¬
stadt hat “

, hoch verzinsen . Man macht
sich in Berliner politischen Kreisen
seit langem Sorge über die „Macht¬
arithmetik der Parteien in Bonn“

, so¬
wie über die Politik Frankfurter Ver¬
waltungsämter , die zum Beispiel wäh¬
rend der Berliner Blockade Handels¬
verträge mit dem Ausland abschlie¬
ßen, die den Ruin' der Berliner Glüh¬
lampen- und Röhrenindustrie bedeu¬
ten . Es sei unverständlich , so betonte
ferner der Berliner Wirtschaftsmini¬
ster , daß Zigarettenfabriken der briti¬
schen Zone gegen den Rohtabaktrans¬
port über die Luftbrücke nach Berlin
Einspruch erheben , der Tausenden von
Berlinern Arbeit sichere und dem
Stadtkämmerer Millionen bringe , die
wiederum den Westen finanziell ent¬
lasten würden . Schließlich solle auch
der deutsche Westen bei den Besat¬
zungsmächten vorstellig werden , um
dem Währungschaos in Westberlin
endlich ein Ende zu machen. Es stifte
nur inflatorischen Schaden, wenn das
Berlin-Notopfer in Banknoten nach
Berlin geflogen werde , statt vorher für
Rohmaterial - und Konsumgüterkäufe
genützt zu werden .

Diese mahnenden Worte an den
Westen haben ihre Wirkung in Berlin
nicht verfehlt . Man macht sich keine
Illusionen . Um - die Stimmung wieder
zu heben , hat der Magistrat im Ja¬
nuar seine Bergbaupiäne der Oeffent-
lichkeit unterbreitet . Zu ihrer großen
Ueberraschung erfuhren die Berliner ,
daß unter ihrer Stadt einige Millionen
Tonnen Braunkohle lagern , man
werde unverzüglich mit Probebohrun¬
gen beginnen , bereits im Mai mit den
Schachtanlagen in Reinickendorf ,
Spandau und Marienfeld fertig sein,
damit zum Herbst die ersten „Ber¬
liner Kohlen“ an die Bevölkerung
ausgegeben werden können . Es könne
mit einer Tagesproduktion von 300 bis
500 Tonnen Braunkohle gerechnet wer¬
den . Obwohl der Magistrat seine
Kohlenmeldungen durch ein flugs er¬
lassenes Berliner Berggesetz ergänzte
und Dr . Friedensburg nach Essen ge¬
schickt wurde , um die erforderlichen
Fördermöglichkeiten zu besprechen,
sind sich die Berliner noch nicht im
klaren , ob sie mit ihren Kohlen nicht
„verkohlt “ worden sind.

Deutschland - Rundschau
VIftDNTI WEtnONINt

Wiesbaden . Der Oberkommandierende
der norwegischen ' Luftstreitkräfte , General
Bjarne Oen , traf am Montag zusammen
mit anderen norwegischen Luftwaffenoffi¬
zieren in Wiesbaden ein . — München. Ba¬
ron Dr. Franco Malfatti wird nach einer
CND-Mitteilung in München ein(reffen und
seine Tätigkeit als neuer italienischer Kon¬
sul für den Geschäftsbereich Bayern auf¬
nehmen . — Kassel . Ein sowjetischer Sol¬
dat in voller Uniform hat sich nach Mittei¬
lung der „Werra -Rundschau “ bei einem auf
einem Kontrollgang befindlichen Eschweger
Polizeibeamten gemeldet und an Ort und
Stelle seine Pistole mit Munition abgege¬
ben . — Düsseldorf . De/ durch Verfassung
der Denkschrift „Demontagefibel “ bekannt¬
gewordene Leiter der Presseabteilung des

Deutschen ' Gewerkschaftsbundes für die
britische Zone , Heinrich Mertens , wurde
vom Bundesvorstand des DGB von seinem
Posten abberufen . — Göttingen . Eine wei¬
tere Registrierstelle für Weltbürger in der
Bizone wurde in Göttingen eingerichtet ,
kurz nach der Eröffnung Heß sich die
Belegschaft des Zirkus „Apollo “ eintragen .
VIERZONENSTADT BERLIN :

Berlin. Generalmajor G . K . Bourne, der
Nachfolger des bisherigen Kommandanten
des britischen Sektors von Berlin , Gene¬
ralmajor E . O . Herbert , traf am Sonntag¬
abend aus Großbritannien kommend in
Berlin ein . / Die SMV hat , laut „Telegraf “,
die Geschäftsleitung der „Täglichen Rund¬
schau “ übernommen , um den gesamten
Betrieb von „nicht-kommunistischen Ele¬
menten zu reinigen “ .

ÖFFTRN GESAGT . M
Die Meinung unserer Leser zum „KuV*

turpfennig “-Gesetz :
Herr H . R„ schreibt uns : „In Ihrer

Nummer vom Dienstag , den 11 . ds . Mt&g
hat sich endlich ein Herr S . H . aus Pforz¬
heim bereitgefunden , für den Kulturpfen *
nig eine Bresche zu schlagen . Mit gerade ,
zu seltener Naivität wälzt er die Sonder¬
besteuerung einfach auf die Zeitungsleser
ab , als ob es nichts Einfacheres auf der
Welt gäbe . Eine monatliche Belastung von
22 Dpf. findet Herr S . H . für die Mehrzahl
der Zeitungsleser durchaus erträglich . Dazu
kann ich nur bemerken , daß der Betref¬
fende keine Ahnung von dem Elend der
Arbeiter hat. Es gibt z . B. Frauen , dia
zwar keinen Mann , dafür aber 2—3 Kin- -
der haben , die nach Empfang der Lebens¬
mittelkarten sofort Brotmarken verkaufen
müssen , um überhaupt zu Geld zu kom¬
men . Seit Monaten sieht der Arbeiter dia
Preise der notwendigen Artikel steigern
Ein 24stündiger Generalstreik ändert an
der Sache gar nichts . Im Bewußtsein , daß
auch eine Lohnerhöhung keine vernünf¬
tige Lösung bringen kann , hält der Ar¬
beiter dieser Belastung auf Biegen und
Brechen stand , bis eine Stabilisierung der
Preise eintritt, die allen Erleichterungen
verschafft . Es komme aber in dieser kriti¬
schen Zeitspanne niemand mit einer Son¬
derbelastung , denn da wäre das Maß voll .
t )ie Arbeiterschaft macht jetzt eine Krise
durch , ohne daß sich' jemand darum küm¬
mert , während im Falle einer Krise ande¬
rer Berufsgruppen ziemlich viel Lärm ge¬
schlagen wird .

Uebrigens „offen gesagt “ sieht der
kleine Mann das Theater nicht so sehr als
Kulturstätte , sondern als eine Vergnü¬
gungsstätte der Reichen an . Er bezahlt
nur , was er für lebensnotwendig hält und
wäre schon froh , wenn er frei von Sorgen
nach Feierabend seine Zeitung lesen
könnte. In das Theater kann er nicht ge¬
hen , weil er Arbeitsschuhe braucht und
dringend eine Hose . Er kann aber we¬
der dieses noch jenes kaufen , weil er di«
Miete noch nicht bezahlt hat. So und ähn¬
lich ist es wohl um den größten Teil der
Arbeiterschaft finanziell bestellt.“

Herr R . S . meint : „Der Mann , der für
den Kulturpfennig Stellung nahm , muß ein
sonderbarer Heiliger sein . Immerhin , es
gibt so Leute und sie dürfen zu Wort
kommen . . . .

Dann : Der Stuttgarter, der wegen des
Erpresser -Notopfers Berlin vorgeht, hat
meine größte Hochachtung . Wäre es mir
möglich, so würde ich in allen diesen
Dingen ihn unterstützen und selbst Pro¬
zesse führen , nicht zuletzt , um festzustel¬
len , ob wir wirklich freie Richter in
Deutschland haben . Denn Kulturpfennig
und Notopfer sind schlimmste Wegela¬
gerei in einer demokratischen Staatsform
und nur würdig „solcher Führer , die 1000
Jahre mit uns umsprangen “ sowie „einer
mittelalterlichen Führung , die wir leider
jetzt nicht haben“ HI

Wichtig für Auswanderer
STUTTGART (SAZ ) . Das Koordinierungs¬

büro der amerikanischen Konsulate in
Deutschland tritt Gerüchten entgegen , de¬
nen zufolge bestimmte Zeitschriften in den
USA bereit seien , Stellengesuche deutscher
Auswanderer kostenlos zu veröffentlichen .4 Dies sei nach dem amerikanische^ Ein¬
wanderungsgesetz von 1917 ausdrücklich
verboten. Verschiedene deutsche Auswan -
derungslustige hätten bereits Anzeigen¬
texte an amerikanische Zeitschriften ge¬
sandt, mit der Bitte, die zukünftigen Ar¬
beitgeber mögen ihre Fahrtkosten bezah¬
len . Auch dies sei nach dem oben erwähn¬
ten Gesetz nicht statthaft. *
Lizenz-Nummer US-WB 116. Herausgeber und
Chefredakteur: Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner , Helmut Haag ,Wilh. Hagenmeyer , Rudolf John, Hanns Mohn ,
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Pieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner. — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung ' der Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgen
nur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬recht bleibt unberührt. Für unverlangt einge¬sandte Manuskripte Reine Gewähr . — Verlag *
Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.
Verlagsdirektor: Dipl.-Ing . Herbert Lobmeyex,

WAS IST MVLT KCL

ROMAN VON BERT GEORGE

18. Fortsetzung
Der Stock entglitt ihm. Er warf

einen raschen Blick zur Türe. Aber
meine beiden Detektive standen da¬
vor ; so zuckte er resigniert die
Schultern und legte die Hand vor
die Augen , als ob er nichts zu sehen
wünschte. Ich gab den Leuten einen
Wink , sie näherten sich dem Künst¬
ler , der sich widerstandlos durchsu¬
chen ließ. Sie leerten seine Taschen
und übergaben mir außer nebensäch¬
lichen Dingen seine Brieftasche und,
zu meiner Überraschung, einen ganz
neuen, geladenen Browning.

Ich verwahrte die Waffe in mei¬
ner Lade. Dann durchsuchte ich die
elegante Brieftasche, und während
ich in den Fächern stöberte, Visiten¬
karten , Notizblätter, Geldscheine vor
mich hinlegte, fühlte ich , wie angst¬
voll der Schauspieler mein Tun ver¬
folgte. Mit weitgeöffneten Augen
stand er da und starrte auf meine
Hände. Er bemerkte nicht, wie ich,
ohne meine Untersuchung zu unter¬
brechen, den beiden Detektiven
einen bedeutsamen Wink zuwarf,
damit sie Rottmann doppelt auf¬
merksam bewachten. Jetzt hatte ich
einem Fache des aus fe nstern Leder
gearbeiteten Portefeu ' lles einen
Brief entnommen. Allein kaum hielt
Ich das Papier ln Händen, als sich

Rottmann mit einem wilden, unarti¬
kulierten Schrei von den Detektiven
befreite und auf mich losstürzte, um
mir das Papier zu entreißen.

„Geben Sie , geben Sie !“ schrie er,
wie von Sinnen, — „ nein , nein, das
darf nicht sein , — das darf nicht
sein — !“

Aber schon hatten ihn die beiden
Beamten in der Gewalt und verhin¬
derten jede Bewegung . Mit Mühe
hielten sie den starken Menschen
fest, der langsam nachgab, sich fügte
und plötzlich von einem heftigen
Schluchzen geschüttelt wurde.

„Sprechen Sie , — gestehen Sie
doch .“ sagte ich mit begütigender
Absicht , „wir sind alle Menschen ,
und auch der Schuldige kann auf
Verständnis rechnen, wenn er es
verdient.“

„Nein , nein !“ rief er mir zu , „ das
gehört nicht hierher . Sie zerren Pri¬
vatdinge an die Öffentlichkeit , — da¬
zu sind Sie nicht berechtigt — Sie
verletzen fremde Geheimnisse —
Sie vernichten zwecklos ein Men¬
schenleben , — ich flehe Sie an , ge¬
ben Sie mir meine Briefe wieder,
ich will Ihnen alles erzählen —“

„Wenn Sie sich endlich entschlie¬
ßen , mir die Wahrheit zu sagen , so
ersparen Sie mir derartige Zwangs¬
maßnahmen. Da« Gesotz gibt mir

das Recht , Sie durchsuchenzu lassen.
Entweder erweist sich Ihre Un¬
schuld , — dann wird Ihnen kein
Haar gekrümmt, — oder Sie sind der
Schuldige , — dann werden Sie die
Folgen Ihrer Handlungen zu tragen
haben .“

„Geben Sie mir meine Brieftasche
zurück !“ schrie er , von neuem wi«
toll gegen mich vorgehend.

Ich hob ruhig abwehrend die
Hand, man hielt ihn fest, indes ich
den Brief las . Das Datum war von
vorgestern. Die Zeilen lauteten:

Einzig geliebter Mann !
Träume ich? Gibt es das wirklich?

Erlebe ich dieses Schöne in ’ Wirk¬
lichkeit? Ich wußte bisher nicht, was
Liebe ist, jetzt weiß ich , warum ich
lebe. Durch Dich ! B . muß irgend
Verdacht geschöpft haben . Er hat
mir einen schrecklichen Brief ge¬
schrieben, der unsere ganzen Zu¬
kunftspläne über den Haufen wirft .
Komm zu mir und nimm das Mit¬
tagsbrot bei mir. Du mußt B . bewe¬
gen , von seinem Vorhaben abzuste¬
hen, Du allein kannst ihn überzeu¬
gen . Aber vorher müssen wir uns
besprechen . Ich erwarte Dich,

Deine R.
R . ? Das hieß Renee! Es war Fräu¬

lein Garvans Vorname. Also Rott¬
mann hatte seinen besten Freund
betrogen, das stand fest . Bratt mußte
wohl vor ganz kurzer Zeit erst da -
hintergekommen sein , und gestern
war es zu einer furchtbaren Ausein¬
andersetzung zwischen den beiden
Männern gekommen . Was aber war
es , das Rottmann von Bratt erbitten
sollte? Was sollte es- für Fräulein

Garvan bei Bratt erlangen? Versöh¬
nung? Da9 schien mir unwahrschein¬
lich . In dem Brief sprach sie von
„Zukunftsplänen“

, die sicher nur sie
und Rottmann betrafen. Es schien ,daß Bratt sich auf nichts einließ,
alles verweigerte, und so war es zu
dem verhängnisvollen Bruch gekom¬
men, der ihn das Leben kostete. Rott¬
mann benutzte , den Augenblick des
Alleinseins und vergiftete den Tee
seines Freundes. Wäre das Geschirr
oder der Tee noch vorhanden, dann '
hätte man die Spuren des Giftes
nachweisen können, und die Unter¬
suchung des Falles wäre unendlich
leichter.

Rottmann war nach dem Streit
mit Bratt davon geeilt, Bratt starb
dann wenige Stunden später im
Theater , während der Vorstellung
auf der Bühne, — der Fall lag klar
vor mir . Allerdings, jetzt , knapp vor
dem Ziel , gestand ich mir , daß es
für mich und für den Untersuchungs¬
richter unbedingt notwendig war,
den Zwingenden Grund kennen zu
iemen , der Rottmann zum Mord ge¬
trieben . Eifersucht? Das war un¬
wahrscheinlich, denn Rottmann war
ja der begünstigte Liebhaber. Künst¬
lerische Rivalität? Auch das kam
h :er nicht in Frage. Was also trieb
Rottmann zu diesem furchtbaren,
letzten Schritt? Ich mußte es erfah¬
ren , kostete es, was e9 wollte.

„Rottmann, mm müssen Sie doch
bereits die Überzeugung gewonnen
haben, daß Ihr Leugnen nutzlos ist .
Sie werden sicher milde Richter fin¬
den, wenn Si« rückhaltlos alles ein¬
gestehen. Bleiben Sie aber bei dieser

Verstocktheit, dann verschlimmern
Sie Ihre Sache ganz außerordentlich!
Sagen Sie mir also : Was war der
Grund Ihres Streites .mit Herrn
Bratt ? “

„Fragen Sie nicht. Es sind Dinge ,die das Gericht nichts angehen. Mich
können Sie vernichten, — tun Sie
es meinetwegen, aber schonen Sie
doch , um Gottes willen, Fräulein
Garvan! Ziehen Sie sie doch nicht
in diese Mordaffäre hinein!“

„Sie haben bereits zugegeben , daß
Sie wegen Fräulein Garvan mit
Bratt in Streit geraten sind, nicht
wahr ? “

„ Ja . “ '
„Und Sie haben Bratt nach diesem

Streit vergiftet? “
„Nein , nein, und tausendmal nein, “

schrie er mich an , „ ich habe nichts
zu gestehen, quälen Sie mich nicht.“
Dann wurde er plötzlich ruhig , sah
mich an und sagte , indem er mich
von Kopf bis Fuß maß : „Ihre Frageist eine solche Beleidigung für mich ,daß ich darauf gar nicht mehr ant¬
worte !“

Kaum hatte er das gesagt , kaum
hatte ich mich von der Überraschung
erholt, in die mich diese unerhörte
Antwort versetzte, als er die Hände
vors Gesicht schlug , aus tiefster
Brust stöhnte und Worte hervor¬
preßte, die ihm sein Schmerz eingab:

„Mein Freund — mein Freund !
Lieber, alter Bratt ! Ach, es war ge¬mein von mir — den besten Freund,den ich hatte , — den treuesten Ka¬
meraden — was ist mir nur einge¬fallen - . “ Seine Stimme
erstarb in einem Geflüster.

(Fortsetzung folgte
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„ 'Und wenn . . .
. . . der ganze Schnee , verbrennt ,die Asche bleibt uns doch .“ So hörte

ich einen jungen Mann zu einem
noch jüngeren Mädchen sagen . „ Red*
doch nicht so dummes Zeug ! Bei
dem Regen ?“

Aber es soll alles der Reihe nach
berichtet sein : Als wir in Karlsruhe
abfuhren , machten selbst die größten
Optimisten bedenkliche Gesichter.-
„Da oben , ein paar hundert Meter
höher , wird es doch wohl schneien ? “
ließ sich einer vernehmen. Denkste!
Skihaserl hatte Pech am Sonntag.
Da stand doch am Samstag so wun¬
derbar aufregend in der Zeitung:
Schneehöhe 45 cm , Pulver , für Ski
gut. Da gab es nur eine Entscheidung:
Wir fahren (bzw . gehen ) zum Dobel !
— Und dann die Enttäuschung!

„Au ist das naß !, sagte das Ski¬
haserl und erhob sich mit zornigem,
ach so süßem Gesichtchen und furcht¬
bar nassem Popo . aus einer fast bis
zum Rande mit Wasser gefüllten Ba¬
dewanne. Würde jetzt nur die Sonne
scheinen !

Später dann , abends, am Karlsru¬
her Hauptbahnhof, glaubte man nicht
in Baden , sondern irgendwo in Ober¬
bayern — vielleicht in Garmisch —
während der Wintersport-Hochsaison
über einen Bahnhofsplatz zu gehen.
So viele Skier gibt es ja gar nicht ,
wie die Menschen dort auf den Schul¬
tern trugen . Selten hat Ullr (das ist
bekanntlich der Schutzpatron der
Wintersportler) so viele enttäuschte
Gesichter gesehen wie an diesem
Sonntag. Nach solcher Enttäuschung
wünschen wir allen, auch jenen, die
sich am Sonntagfrüh, anstatt in die
Skistiefel zu steigen , im warmen Bett
auf die andere Seite drehten , daß Pe¬
trus , der liebe, gute Wettermacher, in
den kommenden Winterwochen noch
ein Einsehen mit ihnen hat . -xe .

Besuch aus Ehlingen
Gestern besuchte die technische

Abteilung des Eßlinger Gemeindera¬
tes zusammen mit Vertretern der
Stadtverwaltungen und der Eßlinger
Baugenossenschaften als Gäste der
Stadt . Karlsruhe die Neubauten in
der Dammerstock -Siedlung. An die
Besichtigung des zweistöckigen Ver¬
suchsbaues, der bekanntlich nach dem
Entwurf des Architekten van der
Kerkhoff gebaut wurde , schloß
sich der Besuch der Produktionsstätte
der Leichtbauelemente an . Die Her¬
stellung dieser Bauplatten interes¬
sierte die Eßlinger Besucher beson¬
ders, da sie jene Versuche auswerten
wollen. St.

Zum Gynäkologen - Kongreß
Wie wir ergänzend erfahren , hat

die organisatorische Leitung des vom
20 . bis 23. April in Karlsruhe statt¬
findenden Gynäkologen-Kongresses
der Chefarzt der Frauenklinik des
Städt . Krankenhaus , Dozent Dr. Hans
Römer , inne, der auch eines der
Referate halten wird . Der Kongreß
wird etwa 1500 Aerzte in Karlsruhe
zusammenführen.

„Schöne Früchtchen "

Ein in der Landesfrauenklinik ge¬
stohlenes Krankentransportfahrzeug
konnte mit abmontierten Vollgummi¬
reifen im Keller einesbombengeschä-
digten Nachbarhauses gefunden wer¬
den. Als Täter wurden drei zwölf¬
jährige Knaben ermittelt , die inzwi¬
schen die gestohlene Bereifung zer¬
schnitten hatten . Einer von ihnen war

KARLSRUHER FILM - NOTIZEN

Neues Belastungsmaterial in Sachen „ Schlohbezirk 11 d"
Bezirksbauamt warnte Hochbau referat vor Kritik der Oeffentli chkeit — Bausumme noch höher , als zunächst angenommen

Wie wir unseren Lesern bereits mitteilten , hat Finanzpräsident Dr . Amend sich erboten , der Redaktion
in allen mit unserem Artikel „Staatsgelder für komfortable Privatwohnungen “ zusammenhängenden Fragen
Auskunft zu erteilen . Eine zweistündige Unterredung fand mit ihm und Oberbaurat Kölmel am ver¬
gangenen Samstag statt . Da uns noch nicht alle Fragen hinreichend geklärt schienen , haben wir —

übrigens durch Vermittlung von Dr . Amend — am gestrigen Montag mit dem Leiter des Bezirksbau¬
amtes , Oberbaurat Koch , eine weitere mehrstündige Unterredung gehabt und dabei auch an dessen Stell¬
vertreter , Baurat Schmidt , und den zuständigen Bauführer , Herrn Zimmermann , Fragen gestellt . Hierbei
ergab sich zwar keine völlige Klärung der uns besonders interessierenden Hintergründe der Angelegenheit ;
aber sie förderten neue Tatsachen ans Tageslicht , die eine weitere schwere Belastung für den Staat , in¬
sonderheit für die Abteilung Finanzen bezw . das dortige Hochbaureferat , darstellen . Hierüber in sach¬
licher , objektiver Weise zu berichten , ist Aufgabe des nachstehenden Artikels . Wir müssen es uns dabei

versagen , den Ablauf der geführten Besprechungen chronologisch zu schildern . Statt dessen wird die An¬
gelegenheit nach verschiedenen Gesichtspunkten geordnet zu behandeln sein . Die Redaktion .

Es verdient zunächst festgehalten zu
werden , daß Finanzpräsident Dr . Amend
nach seinen eigenen Worten selbst
daran interessiert ist , daß eventuelle
Mißstände innerhalb seines Amtes
ohne Rücksicht auf irgendeine Person
aufgeklärt werden . Er hat uns darum
zugestanden , zur Ermittlung der wirk¬
lichen Tatsachen jede gewünschte Frage
an irgendeinen der ihm unterstehen¬
den Beamten stelleft zu können .

Die Vorgeschichte
Kurz die Vorgeschichte , wie sie sich

von seiten des Hochbaureferates dar¬
stellt : Zu RM-Zeiten behielt der Staat
von den sehr raren Baumaterialien
für seine eigenen Bauvorhaben nur
4 Prozent . Daher rührt das begreif¬
liche Interesse des Hochbaureferates ,
zerstörte oder halbzerstörte staatliche
Gebäude , die noch zu retten waren
mit Hilfe von Privatleuten , also mit
Hilfe von privat beschafften Materia¬
lien , wieder aufzubauen . (Daß der
gleiche Staat , der sich zu solchen Maß¬
nahmen entschloß , auf der anderen
Seite alle Unternehmer bestrafen
mußte , die zu jener Zeit mit Bau¬
materialien Schwarzhandel betrieben ,
zeigt das Dilemma , in dem sich staat¬
liche Behörden vor der Währungs¬
reform oft genug befanden . Da bei

bereits einige Tage zuvor in einem
Keller seines Wohnhauses eingebro-
chen und hatte dort ein Fahrrad
entwendet.

*
Ein nächtlicher Einbruchsdiebstahl

in der Kaufhalle wurde durch die
Aufmerksamkeit eines Wächters ver¬
eitelt. Die Diebe hatten bereits die
Schaufensterscheibe eingeschlagen ,
gingen dann aber beim Hinzukom¬
men des Nachtwächters flüchtig und
ließen 18 Flaschen Wein , die sie ge¬
stohlen hatten , am Tatort zurück.

Scheuende Pferde verursachten in
der Pfinztalstraße einen Zusammen¬
stoß zwischen einer Kutsche und ei¬
ner entgegenkommenden Straßen¬
bahn . Dabei wurde der Motorwagen
beschädigt und eines der Pferde reicht
verletzt.

Wirtschaftliche Not veranlaßte ei¬
nen in Durlach wohnhaften Heizer,
sich mit Gift das Leben zu nehmen.

Vier Finger verlor ein Hilfsarbeiter
der AAK , als er beim Holzsägen auf
dem Schloßplatz mit der rechten
Hand in die Motorsäge geriet.

In der Christuskirche spricht am
Mittwoch, den 19 . Januar . 20 Uhr , der
Direktor der Berliner Stadtmission
Damrath über „Leben mit Christus
in Berlin — heute“ .

Beim Touristenverein „Naturfreun¬
de “ spricht am 21 . 1 . , 20 Uhr , in der
„Bavaria“ Prof . Dr . Jörger über das
Thema: „Naturfreunde — Menschen¬
freunde“.

Die Kurbel zeigt :
„GEHEIMNIS IM HINTERHAUS “

Hinterhaus ? Nein . Ein Mietshaus in -»
mitten von Paris . Pförtner , Glücks¬
spieler , Messerwerfer , schöne Frduen ,
ein Polizeipräsident mit Familie , un¬
ter anderem mit einem reichlich un¬
ausgeglichenen , zeitweilig sehr ver¬
dächtigen Sohn . Revolver , Messer ,
Geld und ein geheimnisvoller Brief¬
umschlag . Alles spielt direkt oder in¬
direkt mit , alles scheint - an jenem
Mord beteiligt zu sein , den aufzuklä¬
ren sich zwei Kriminalisten und ein
unwahrscheinlich großes Aufgebot an
Polizisten bemühen . In einigermaßen
plumper und keinespwegs sehr geheim¬
nisvoller Manier , immerhin mit Erfolg .
— Nun , es handelt sich zweifellos um
ein älteres Exemplar französischer
Filmkunst . Manches mag hieraus seine
Erklärung finden . Die Primitivität
der Stoffbearbeitung läßt sich hieraus
jedoch nicht erklären . Hätten sich
Spielbuchautor und Regisseur bemüht ,
einen wirklichen Kriminalfall mit all
dem prikelnden und erschreckenden
Fluidum zu produzieren , anstatt Sich
auf eine Schilderung von Milieu - und
Charakterstück zu beschränken , die
bei solcher Konzeption von vornherein
zum Scheitern verurteilt war , so wäre
sicherlich was Besseres dabei heraus¬
gekommen . Nicht hieraus erklärt sich
weiter die so lässige Einbeziehung

eines sozialen Themas , das , für sich
allein behandelt , wohl das Funda¬
ment eines zugkräftigen , sogar be¬
reichernden Stückes hätte werden
können , indessen an den Rand eines
Kriminalstückes dieser Art gestellt
nichts weniger als angenehm , ge¬
schweige denn rechtfertigend an¬
sprach . Es wären hierzu schon eine

wesentlich straffere Durchführung des
Themas , feinere psychologische Typi¬
sierung , dezentere Milieuschilderung
und vor allem eine gänzlich anders
laufende Entwicklung und Lösungs¬
weise des Tatbestandes vonnöten ge¬
wesen . Auch die Darsteller ver¬
mochten nicht restlos zu überzeugen ,
da ihr Spiel durch mangelnde Mög¬
lichkeit einer charakterlichen Aus¬
schöpfung ihrer Rollen und zugleich
durch eine mehr als schülerhaft kon¬
zipierte Synchronisierung jede persön¬
lich Note einbüßte und sie darum
in keiner Weise zur Entfaltung ge¬
langen konnten . Einzelleistungen wie
die Jaques Baumiers , Lucien Baroux ,
Jules Berrys , Andre Lefaurs und
Michel Simons verdienen Anerken¬
nung . Regie : Georges Lacombe . ck.

DAS TIER IM FILM #
Unter dem Titel „Tiere sehen Dich an *

setzte die Kurbel ihre sonntäglichen Kul -
turfilm-Matinees fort . „Aus dem Leben
der Frösche“ klärte manchen Zweifel über
das Dasein dieser „quadc-lebendigen *
Tierchen, während mit dem „Schicksal
eines Falkenhorstes " selten gewordene ge¬
fiederte Räuber greifbar nah auf der wei¬
ßen Wand erschienen . Ganz anders wieder
die herrlichen Aufnahmen des Filmes
„Ponys “ . Der Film „Im Reiche der Wich¬
telmännchen “ gab Aufschluß über den
Jahresablauf bei den Murmeltierchen in
den Alpen . Der fein nuancierte Wechsel
behaglicher Ruhe und bescheidener Grazie
bei unserer .Hauskatze wurde beim Be¬
trachten des Streifens „Katzen “ klar . Mit
„Im Land der wilden Stiere “ hat das
Auge der Kamera den für das Tier unge¬
fährlichen Kampf um die goldene Kokarde
in Südfrankreidi eingefangen . Wie alle
bekannten Tiere so präpariert werden , daß

unserem Gegenstand unwichtig , soll
diese Tatsache nicht näher behandelt
werden .)

Der zuverlässige Chauffeur
Ingenieur Langenhorst aus Berlin

bewarb sich 1947 um das Haus Schloß¬
bezirk lld . Auf Grund welcher beson¬
deren Protektion dann im Januar 1948
eine schriftliche ' Vereinbarung mit ihm
abgeschlossen wurde , derzufolge der
Staat das Geld , Herr Langenhorst die
Materialien aufzubringen habe , konnte
bis zur Stunde nicht geklärt werden .
Feststeht , daß Langenhorst zu jener
Zeit den inzwischen pensionierten Lei¬
ter des Hochbaureferates , Oberbaurat
Truchsess , einige Ministerialräte und
wahrscheinlich noch weitere höhere
Beamte der Landesverwaltung Baden
mit seinen beiden , ihm gehörenden
Personenkraftwagen gefahren hat . „L .
war bekannt , als der Chauffeur , auf
den sich der Staat verlassen konnte ,
wenn ein Wagen für dringende Dienst¬
fahrten ' gebraucht wurde .“ (Oberbau¬
rat Koch .)

Das „Verdienst “- des Staates
Gewiß : In der schriftlichen Verein¬

barung , die mit Herrn L . abgeschlos¬
sen wurde und die diesem ein Miet¬
vorrecht auf zehn Jahre hinaus ein¬
räumt , sind eine Reihe von Siche¬
rungsmaßnahmen eingebaut ; so z B .,
daß für die gelieferten Materialien nur
Höchstpreise (keine Schwarzmarkt¬
preise ) bezahlt werden , daß die Ver¬
einbarung erlischt , falls die Material¬
anlieferung sich verzögert oder eine
evtl . Währungsreform neue Verhält¬
nisse schafft . Wir anerkennen also

Das Haus bot bekanntlich früher
Platz für zwei Familien . Schon im
Grundriß des Hochbaureferates , erst
recht aber bei dem ĵetzigen Stand der
Bauausführung , ist es als Einfamilien¬
haus gedacht . Daß man aus architek¬
tonischen Gründen eine zuvor außer¬
halb des Hauses in das zweite Stock¬
werk geführte Treppe nach innen ver¬
legte , mag man vielleicht gelten las¬
sen . Aber auch unter diesen Umstän¬
den wäre es , wie die Herren des Be¬
zirksbauamtes uns versicherten , mög¬
lich gewesen , zwei selbständige Klein¬
wohnungen zu erhalten . Ohne Bad
natürlich , wie das für die jetzige Bau¬
ausführung vorgesehen ist . Man ist
beim Hochbaureferat etwas schnell
über unsere Kritik an dem nahezu
9 Meter langen Wohnraum hinweg¬
gegangen , der für das Erdgeschoß ge¬
plant ist . Eine Wand könne hier jeder¬
zeit noch eingezogen werden , war die
Ansicht , so daß ein Raum mehr ge¬
wonnen tMürde. Tatsache ist jedoch ,
daß eine solche Wand , wovon wir uns
überzeugen konnten , im Grundrißplan
nicht eingezeichnet ist (wenn wir von
Bleistiftstrichen abseben wollen , die
nicht als authentisch angesehen wer¬
den können ) .

Nicht 35 000 DM: 48 000 DM Kosten!
Man hat uns bei der Aussprache mit

Finanzpräsident Dr . Amend und Ober¬
baurat Kölmel vorgehalten , eine viel

sie ihren lebenden Artgenossen buch¬
stäblich aufs Haar gleichen , zeigte der
letzte Film. -xe.

' ZUR PFLEGE
ZEITGENÖSSISCHER KUNST
In der zwanzigsten Veranstaltung des

von der Musikhochschule durchgeführten
Zyklus zur Pflege zeitgenössischer Kunst
hörten wir Lieder des schwedischen Kom¬
ponisten Laci Boldemann , die uns ei¬
nen interessanten Einblick in das Schaf¬
fensgebiet des jungen Künstlers vermit¬
telten . Die Lieder sind vorwiegend ton¬
poetischer Natur und nidit ganz frei von
Einflüssen anderer nordischer Komponi¬
sten wie Sibelius und Atterberg . Dabei
bleibt es völlig gleich, unter welcher über -
schriftlidien Bezeichnung die einzelnen
Liedgruppen erfaßt sind , ob „Sommerabend
am See “ , oder „Lieder aus dem Schwedi¬
schen " . Das Bemühen, das Textbild in der
Wendung seiner Strophen und seinem in¬
haltlichen Grundzug stimmungsmalend ein¬
zufangen , ist überall gleich stark ausge¬
prägt , erscheint mitunter allerdings etwas
gewollt und mehr vom Verstand her dik¬
tiert . Man vermißt mitunter die Eigen¬
wertigkeit des Klavierparts , dessen Wich¬
tigkeit , ja Notwendigkeit bei dem Kunst¬
lied heute leider allzuoft unterschätzt wird .
Andererseits sind seine Kompositionen
aber doch von einem klar und gesund den¬
kenden Geist durchzogen und nicht selten
von inniger Ausdruckskraft beseelt .
(„Friede über den Wassern “ , „Der erste
Frühjahrsregen " und „Liebeslied “ .)

Lieselotte D i e t e 1 (Sopran ) und Ed¬
mund E i c h i n g e r (Bariton) , die sich mit
ihren schönen Stimmen die Wiedergaben
dieser Lieder angelegen sein ließen , er¬
reichten in ihren Vorträgen gute gesang¬
liche Leistungen , die besonders im zwei¬
ten Teil des Programms und selbstver¬
ständlich da , wo der Stimmungsgehalt der
Lieder sich jmit dem eignen Empfindungs-
strom der Sänger vereinte , von tiefer Ein¬
prägsamkeit waren . Rö .

gerne , daß die zuständigen staatlichen
Stellen einen korrekten Vertrag abge¬
schlossen haben . Aber das kann uns
nicht beeindrucken . Wenn uns gesagt
wurde , der Staat habe doch wenigstens
das Verdienst , dieses Haus unter der
Mitwirkung von Herrn L . vor dem
Verfall bewahrt zu haben , so ist dem
entgegenzuhalten , daß das Hochbau¬
referat , wenn es nur darum gegangen
wäre , dieses Gebäude für die Zukunft
zu sichern , auch zu RM-Zeiten Dut¬
zende andere Interessenten gefunden
hätte , die ebenso wie Herr L . die er¬
forderlichen Materialien hätten stellen
können . Wir sind nach wie vor der
Ueberzeugung , daß Herr L . durch be¬
stimmte , uns bis jetzt noch nicht be¬
kannte Personen protegiert worden ist .
Diese Auffassung wird durch die nach¬
stehenden Tatsachen erhärtet . ,

Erste Einwendungen
Der Leiter des Bezirksbauamtes ,

Oberbaurat Koch , teilte ur* auf ent¬
sprechende Fragen mit , er ! habe bei
Bekanntwerden des Aufbauplanes für
das Haus Schloßbezirk lld bei seiner
Vorgesetzten Dienstbehörde , also dem
Hochbaureferat , . wiederholt vorgespro¬
chen und aus städtebaulichen Gründen
Einwendungen gegen die Durchfüh¬
rung des Projekts erhoben . Diese Vor¬
sprachen blieben erfolglos . Nachdem
das Hochbaureferat seine Entscheidung
getroffen und den entsprechenden Auf¬
bauplan dem Bezirksbauamt zur Er¬
ledigung weitergegeben hatte , bestand
für dieses , wie Oberbaurat Koch sagte ,
keine Ursache mehr , sich dagegen¬
zuwenden .

zu hohe Ziffer für die Baukosten ge¬
nannt zu haben . (Wir sprachen be¬
kanntlich von 35 000 DM Kosten nach
der Währungsreform , eine Zahl , die
uns von einem Beamten des Bezirks¬
bauamtes genannt worden war .) Dem¬
gegenüber stellte Oberbaurat Kölmel
fest , der ursprüngliche Voranschlag in
Höhe von 48 000 DM sei auf 21 000 DM
reduziert worden . Inj Höchstfall wären
für den Gesamtausbau des Hauses ,
einschließlich der bereits aufgewende¬
ten Gelder , 25 000 DM nötig .

Nach Einsichtnahme in die schrift¬
lichen Unterlagen des Bezirksbau¬
amtes müssen wir gestehen , daß , wir
uns getäuscht hatten . Getäuscht aller¬
dings in der Weise , daß die von uns
gebannte Summe noch viel zu
niedrig ist ! Wir zitieren ein Schrei¬
ben des Bezirksbauamtes an das Hoch¬
baureferat , datiert vom 23 . 8 . 48 , in
dem zunächst ausgeführt wird , daß
d<*r Voranschlag für den Ausbau des
Gebäudes in Höhe von 38 500 RM ,
der auf Grund der Baupreise von 1946
errechnet war , nicht eingehalten wer¬
den könne . Durch Erhöhung der
Baustoffpreise und -tarife entstünden
vielmehr folgende Baukosten :
1. 970 cbm umbauten Raum

ä 50 DM ” 48 500 DM
2 . Installationsanschlüsse

statt 975 DM “ 1 200 DM
3 . Keller (teilweise Erneue¬

rung der Decke , Um¬
setzen der Kellerstufen
usw .) statt 3775 DM - 4 300 DM

54 000 DM
Minderung für abgewertete

Rechnungsbeträge . 6 000 DM

48 000 DM'

Bis 20 . 8 . 48 verausgabt 5 700 DM
Bestehende Verpflichtungen

für ausgeführte und be¬
gonnene Arbeiten 7 000 DM

Für Auslaufarbeiten sind
erforderlich 16 000 DM
Wir sind also , wie aus diesen Zah¬

len klar hervorgeht , vom Hochbau¬
referat falsch informiert worden . Wo¬
bei wir zugunsten dieser Dienststelle

Es sind unter diesen Umständen
wirklich nur Kleinigkeiten , daß einem
seit zwanzig Jahren im Staatsdienst
befindlichen , in einem benachbarten
Anwesen wohnenden Manne im ver¬
gangenen Herbst mitgeteilt wurde , der
von ihm vom Schutt geräumte und
urbar gemachte Garten müsse an
Herrn Langenhorst abgegeben werden
(ohne schriftliche Erklärung , daß er
hierfür ein anderes Grundstück er¬
halte ) , oder daß Herr Langenhorst ge¬
genüber einem der gestern von uns
befragten Beamten des Bezirksbau¬
amtes erklärte , er erblicke in dem ihm
gebauten Haus — für dessen Ausge¬
staltung er nebenbei bemerkt fort¬
während Extrawünsche äußerte — den
„Beginn eines Autohotels “

, wobei er
später an den Ausbau der zerstörten
Reithalle dachte . Mag dies eine,über¬
hebliche Aeußerung ohne realen Wert
gewesen sein , so zeigt sie doch , wie
fest sich Herr ^Langenhorct im Sattel
fühlt .

Dies sind die Tatsachen , wie sie sich
auf Grund der uns vom Staate selbst
eingeräumten Möglichkeit , den Dingen

annehmen möchten , daß sie sich geirrt
hat . Als wir dort erklärten , allein die
Kosten für die Neuanlage einer Kel¬
lertreppe seien doch ziemlich hoch ,
meinte man , es könne sich dabei
höchstens um 200 oder 300 DM han¬
deln . Ziffer 3 der obigen Aufstel¬
lung gibt darüber eine ganz andere
und sehr deutliche Auskunft .

Warnung des Bezirksbauamtes
Leider sind wir gezwungen festzu -

stellen , daß wir auch in einer an¬
deren Angelegenheit vom Hochbau¬
referat falsch informiert wurden . Wir
stellten nämlich eindeutig die Frage ,
ob seitens irgendwelcher dem Amt
unterstehenden Beamten mündiieh
oder schriftlich Einwendungen gegen
die Fortführung des Bauprojektes er¬
hoben wurden . Man entgegnete uns —
und zwar sowohl seitens des Finanz¬
präsidenten wie seitens des Oberbau¬
rats Kölmel - 1-, hiervon sei nichts be¬
kannt . Beim Bezirksbauamt sahen wir
nun gestern das Original eines Brief¬
entwurfes , der , wie uns bestätigt
wurde , an das Hochbaureferat weiter¬
ging . Es handelt sich um das bereit *
oben zitierte Schreiben vom 23 . 8 . 48.
Der zweite Teil dieses Schreibens hat
folgenden Wortlaut :

„Nachdem der zugewiesene Eröff¬
nungskredit durch die Geldneuord¬
nung erloschen war , wurde am 2 . 7 . 48
erneut Kredit beantragt . Das Bauvor¬
haben ist nunmehr nach Ausführung
unumgänglicher Sicherheitsarbeiten
völlig eingestellt . Es ist annähernd
rohbaufertig , jedoch ohne Dachdek -
kung , so daß die bisher instandge¬
setzten Teile der Witterung ausge¬
setzt bleiben .

Um Zuweisung des für die ent¬
standenen Verpflichtungen und - zum
Auslaufen der Baumaßnahmen er¬
forderlichen Kredite in Höhe von
16 000 DM wird gebeten . Wenn das
Bauvorhaben ganz ausgeführt werden
soll , wären Kredite in Höhe von
48 000 DM erforderlich . Der mit dem
Mieter abgeschlossene Vertrag sieht
bei Einstellung des Bauvorhabens dia
Lösung des Vertrages vor . Da der
große Bauaufwand hei den jetzigen
Verhältnissen dem Zwecke nach nicht
gerechtfertigt erscheint , wird das Aus¬
laufen der Bauarbeiten vorgeschlagen .

Es wird außerdem darauf hinge¬
wiesen , daß über dieses Bauvor¬
haben bei der Erregung der An¬
wohner , denen dringende Bau¬
unterhaltungswünsche aus Mangel
an Geld abgelehnt werden müssen ,
eventuell mit Angriffen der Presse

gerechnet werden muß .“

Kann es denn für den von uns un¬
ternommenen Schritt eine besser »
Rechtfertigung geben als dieses Schrei¬
ben ? Man war sich also auch beim
Bezirksbauamt , das den Auftrag des
Hochbaureferates auszuführen hatte ,
darüber im klaren , daß der „groß »
Bauaufwand bei den jetzigen Verhält¬
nissen dem Zwecke nach nicht gerecht¬
fertigt " ist und daß die Anwohner ,
„denen dringende Bauunterhaltungs¬
wünsche aus Mangel an Geld abge¬
schlagen werden müssen “ , darüber er¬
regt sind .

22 700 DM — wofür ?
Und hier liegt der Hase im Pfeffer .

Mag man sich beim Staat auch damit
brüsten , ein Haus vor dem Zusam¬
menbruch bewahrt zu haben , so steht
doch fest ,

daß der finanzielle Aufwand nach
der Währungsreform zum Ausbau ei¬
nes komfortablen Einfamilienhause *
getätigt wurde ,

daß zu diesem Zweck kostspielige
architektonische Veränderungen vor¬
genommen wurden ,

daß sogar ein Betonfußboden zur
Einrichtung eines Bades im zweiten
Stock eingezogen wurde , kurzum :

daß 5700 + 7000 + 10 000 DM , insge¬
samt also 22 700 DM ausgeworfen wer¬
den mußten , um den Bau wenigstens
in den Zustand zu bringen , wie er
heute ist . (Die erwähnten 10 000 DM
wurden von dem beantragten 16 000-
DM-Kredit tatsächlich bewilligt .) Dies
alles zu einer Zeit , in der viele , in
staatlichen Wohnungen untergebrach¬
ten Familien seit Jahren nicht einmal
die allernotwendigsten Reparaturen
bewilligt erhielten . Wegen des Man¬
gels an Geld sind die Bauarbeiten
übrigens , nachdem noch die wichtig¬
sten Auslaufarbeiten , z . B . die Ueber -
dachung , gemacht worden waren , seit
November eingestellt worden .

etwas auf den Grund zu gehen , er¬
gaben . Wir haben uns hier streng an
ein eigenes Gebot gehalten , nüchtern
und sachlich über die Dinge zu be¬
richten . Wir überlassen es unseren
Lesern , die nötigen Schlüsse aus diesen
Vorgängen zu ziehen . Von den be¬
troffenen staatlichen Stellen dürfen
wir inzwischen wohl erwarten , daß
nichts unterlassen wird , um die wirk¬
lichen Urheber dieses unverständlichen ,
nunmehr doch wohl offen zutage lie¬
genden verschwenderischen Finanz¬
gebarens ausfindig zu machen . W.

Zeitweise Regen oder Schauer
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Mittwodifrüh : Am
Dienstagvormittag zeitweise Regen, zum
Nachmittag Uebergang zu wechselnder Be¬
wölkung mit einzelnen Schauern . Tages¬
temperaturen 6 bis 8 Grad , lebhafte zum
Teil starke westliche , später nordwestliche
Winde . In der Nacht zum Mittwoch wech¬
selnd bewölkt , Tiefsttemperaturen 1 bis 3
Grad . Abflauende Winde .

Es hätte zwei Wohnungen geben können !

Langenhorst will im Schlohbezirk ein „ Autohotel"

r
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Mörderin fordert Todesstrafe gegen sich selbst
Mordprozeß vor der Karlsruher Strafkammer in Pforzheim.

Vor der Strafkammer I des Land¬
gerichts Karlsruhe begann gestern
vormittag in Pforzheim die Verhand¬
lung gegen die 1925 geborene Liese¬
lotte Koch aus Pforzheim , die be¬
kanntlich am 7 . April des vergange¬
nen Jahres die 67jährige Helene Kö¬
der in ihrer Wohnung überfallen und
durch Beilhiebe so schwer verletzt
hatte , daß die Bedauernswerte zehn
Tage später im Städtischen Kranken¬
haus Pforzheim an einer Embolie
starb.

Das Gericht unter dem Vorsitz von
Landgerichtsrat Dr. Ernst hatte
nun zunächst zu prüfen , inwieweit
die eigentliche Todesursache mit den
erlittenen Verletzungen in direktem
Zusammenhang stand, und zum an¬
deren die Frage zu klären , ob hier
ein vorsätzlicher Mord oder ' ein in
der Erregung begangener Totschlag
vorlag. Die Angeklagte selbst trug
hur wenig zur Beantwortung dieser
Frage bei . Sie gab im Gegenteil dem
Gericht eine fünfte, von den übrigen
vier , vor der Kriminalpolizei und
dem Untersuchungsrichter abgegebe¬
nen Erklärungen , nochmals grundle¬
gend verschiedene Schilderung der
Vorgänge bei der Tat. Danach will die
Angeklagte zu Frau Röder gegangen
sein , um von dieser ihr Quecksilber
zu fordern , das die später Ermordete
den Eltern der Koch angeblich in den
Kaffee mischen wollte, um diese von
einer Krankheit zu heilen. Die Ange¬
klagte sei gegen diese Kur gewesen

und es sei daher zu einemWortwech¬
sel und einem Streit gekommen, bei
dem Lieselotte Koch in einem Zustand
nicht mehr kontrollierbarer Aufre¬
gung Frau Röder niedergeschlagen
habe. Bei ihrer ersten Vernehmung
hatte die Angeklagte angegeben, sie
habe schon am Vorabend der Tat den
Plan gehabt, Frau Röder niederzu¬
schlagen , wenn sie das Quecksilber
nicht herausgebe. Die Absicht eines
Raubüberfalles mit dem Ziel , der
Ueberfallenen einen Pelzmantel zu
stehlen und diesen in Bayern gegen
Lebensmittel einzutauschen, bestritt
Lieselotte Koch heftig.

Zu dem Lebenslauf der Angeklag¬
ten ist zu bemerken, daß sie von frü¬
hester Jugend an in verschiedenen
Fürsorgeanstalten untergebracht war
und nach Zeugnissen dieser Anstal¬
ten das Charakterbild eines schwer
erziehbaren, undurchsichtigen und
jähzornigen Menschen zeigt . Die Zeu¬
genaussagen konnten nur wenig zur
Klärung des dunklen Tatbestandes
beitragen. Es lag daher auch gegen
Schluß der Verhandlung noch in der
psychologischen Beurteilung des Ge¬
richts, herauszufinden, welches trei¬
bende Motiv tatsächlich zu dem
Raubüberfall geführt hatte . ha.

Wie wir kurz vor Redaktionssrhluß
von unserer Pforzheimer Redaktion
erfahren , wurde Lieselotte Koch we¬
gen Mord und schwerem Raub zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilt .
Bei Verkündung des Urteils verlangte
die Mörderin die Todesstrafe . :)

Badische Kurznachrichten
Schädliche Zündholzschachteln

Offenburg (sch ) . In der Gegend von
Offenburg wurden Zündholzschach¬
teln verkauft , deren Reibflächen un¬
ter der Einwirkung von Wärme beim
Tragen in Kleidungsstücken Rei¬
zungen der Haut und lästige Ekzeme
hervorrufen . Es handelt sich dabei
vermutlich um ein Pfälzer Erzeug¬
nis , zurückgehaltene Ware, deren
Herstellung seit langem verboten ist.
Letzter Droschkenkutscher gestorben

Freiburg ( sch ) . Neben den vier
Taxametern , die seit Kriegsende
erstmalig wieder am Freiburger
Hauptbahnhof Dienst tun , konnte
man bis in die letzten Tage auch
eine Droschke mieten und im Zuk-
keltrab durch die Straßen der alten
Stadt ziehen . Nun ist ihr Besitzer
und Fahrer , Joseph Kern, gestorben.
Er war der letzten Droschkenkut¬
scher Freiburgs. Mit ihm sinkt ein
altes Stück Romantik, das man gern
in Erinnerung an vergangene bessere
Zeiten sah, ins Grab.

Kleine Feigendiebe
Murg (1z .) . In einem Lebensmittel¬

geschäft wurde eine Kiste mit zehn
Kilo Feigen entwendet. Da es auf¬
fiel , wie reichlich einige Kinder
plötzlich mit Feigen versorgt waren,
ging die Gendarmerie der Spur nach
und fand die Kiste mit den rest¬
lichen Feigen unter den beim Schul¬
haus liegenden Holzmasten versteckt.
Als Diebe wurden schließlich zwei
Kinder im Alter von acht Jahren
ermittelt . ,

Konstanz (br.) . Der Konstanzer
Hafenpegel weist z . Zt . mit 2,42 m
einen Tiefstand auf der zum letzten¬
mal 1909 mit 2,38 m unterboten
wurde.

Badisches S t a a t s t h e a t e r :

„ DER BARBIER VON SEVILLA " /
Hochverehrter Maestro! Nachdem in¬zwischen Tacconi, Ihr alter Austern¬händler von Neapel, ebenfalls in Ihren

seligen Gefilden eingetroffen seindürfte , wiege ich mich gern in derAnnahme , daß Ihnen die FortführungIhrer irdischen kulinarischen Lebens¬
gewohnheiten auch bei unserem himm¬lischen Vater vergönnt sein möge .Schon um Ihrer herrlichen Musik wil¬len haben Sie das verdient , und die¬ser Meinung schließen sich all die¬
jenigen gern an , die am Sonntag imBadischen Staatstheater der Auffüh¬
rung Ihres „Barbiers von Sevilla“ bei¬wohnten . Es kam dabei zu Beifalls¬
kundgebungen , wie sie bei uns sonstnicht üblich sind. Von dieser Auffüh¬
rung zu berichten , halte ich für meine
Pflicht, hoffe jedoch, Sie dabei nicht
gerade bei Ihrem mit kultischer
Strenge gepflegten Mittagsschläfchen
zu stören , das zu unterbrechen schon
bei Lebzeiten niemand wagte .

Selbstverständlich dürfen Sie die
hiesige Aufführung nicht mit denen
der Mailänder Scala oder der Operain Rom messen, wo 1816. in Ihrem 24 .
Lebensjahr , der Barbier seine Urauf¬
führung erlebte — und boshafterweise
von den Freunden Ihres Rivalen Pae-
sillo ausgepfiffen wurde . Das südliche
Beicanto , das Hüpfende und Tupfendeder Geigen und noch so manches an¬
dere mehr , was den italienischen Mu¬
siker in seiner schwerelosen Heiter¬
keit auszeichnet, liegt nun einmal dem
deutschen Musiker nicht so. Aber im
Gesamtbild betrachtet , ist dem Badi¬
schen Staatstheater mit dieser Auf¬
führung doch ein Meisterwerk gelun¬
gen, das sich getrost auch an erst¬
klassigen deutschen Bühnen sehen las¬
sen kann . Das Ganze war v«n den
Künstlern so tief mitempfunden , so
humorvoll bewegt und gestaltet , daß
auch Sie , davon bin ich fest über¬
zeugt, bei dieser Aufführung noch
Ueberraschungen erlebt hätten . Nun

Von
Gioachino Rossini

ja , das ist verständlich . Sie sind schon
80 Jahre tot , und seitdem hat sich auf
unserem Erdball manch kleiner netteBlödsinn abgespielt, , der es verdient ,irgendwo einmal festgehalten zu wer¬den . Der Regisseur , dem das ganz vor¬
züglich gelungen ist , der jede einzelne
köstliche Blume Ihres Zweiakters ausdem sprudelnden Rhythmus der fro¬
hen Laune heraus zu einem einheit¬
lichen farbenprächtigen Strauß ge¬bunden hat — dessen schöne Pracht
ausführlich zu schildern, ich mir lei¬
der hier versagen muß — , ist Joachim
K 1 a i b e r . Ihn empfehle ich ganz be¬
sonders Ihrer geschätzten Aufmerk¬
samkeit . Es klappte alles wie amSchnürchen, einschließlich des „Präsen¬
tiert das Gewehr“ und der nachfolgen¬den „Kniebeuge “ . Gelernt ist halt ge¬lernt , und gerade in letzteren Dingen
genießen wir im Gegensatz zu Ihren
Landsleuten , die bei solchen Exerzitien
immer etwas grotesk wirken , ein so
klares prae , daß wir uns vorüber¬
gehend dieser Studien nicht mehr zu
widmen brauchen . Und dann hätten
Sie erleben müssen , in welch sinn¬
voller Weise Heinz-Gerhard Zircher
die handelnden Personen vom Figaro
über Rosine bis zum Dr. Bartolo hin
angehost , gekleidet , bewestet . begür-
telt und bezipfelt hat ! Fürwahr , einen
lockereren und eigenwertigeren Farb-
und Bildkontrapunkt kann man sich
kaum zu Ihrem Melodienzauber denken .

Sollten Sie, hochverehrter Maestro,am vergangenen Sonntag zufällig Ihr
himmlisches Empfangsgerät auf unser
Karlsruher Konzerthaus gerichtet haben ,
so wird Ihnen sicher nicht entgangen
sein, daß es den ersten Takten der
Ouvertüre am rechten Schwung und
Elan fehlte . Die Geigenbögen lasteten
auf ihren Instrumenten , als ob es sich
um Bruckners Achte handelte , die
Tuttischläge waren zu gewichtig und
die in Atembeklemmung befindlichen
Hörner stolperten an ihrem Einsatz

herum . Diese unharmonischen Wölk¬
chen hatten sich aber bald verflüch¬
tigt . Und dann fing ein Singen, Musi¬
zieren und Spielen an, in dem unsere
Künstler immer wieder zu neuen und
vortrefflicheren Leistungen angetrieben
wurden . Ich muß da lobend Walter
Born , den musikalischen Leiter , er¬
wähnen , ferner Erwin H o d a p p ,Lore Paul , Hans Neugebauer .
Werner Schupp , Siegmund M e -
z e y und Anke Naumann . Lore
Paul , als Rosine ganz Evas Tochter,erhielt für ihre glockenklar gesunge¬
nen Koloraturarien Applaus auf offe¬
ner Bühne , ebenso Erwin Hodapp, der
den Liebesabenteuer anspinnenden
Schelm Figaro ganz vorzüglich dar¬
stellte . Zusammen mit dem troddeligen
Dr . Bartolo , den Hans Neugebauer wie
eine schnurrige Wilhelm Busch-Gestalt
wiedergab , war dieses Terzett die
eigentliche Seele der Aufführung .

Aber was soll ich noch lange reden ,hochverehrter Maestro . Die vielen klei¬
nen Pointen zu schildern , wie den
„Plapperkanort “ oder das die Atmo¬
sphäre reinigende und beruhigende
„Gewitter " , ist einfach unmöglich. Des¬
wegen schlage ich Ihnen vor , bean¬
tragen Sie einen Urlaubsschein bei
Petrus und kommen Sie unverzüglich
hierher . Die Strapazen , die mit dieser
langen Reise verbunden sind, werden
Ihnen in Anbetracht dessen, was Sie
hier erwartet , als Bagatelle erscheinen.
Kommen Sie, und überzeugen Sie sich
selbst , mit welch vergnüglichem
Schmunzeln und Lachen das Karls¬
ruher Publikum dem närrischen Trei¬
ben dieses Teufelskerls von Figaro
folgt . Der Erfrischungsraum wird in¬
dessen um Bereitstellung von Champus
und Austern für Sie bemüht bleiben.

Ergebenst Ihr
Werner Röse.

IM STAATSTHEATER . . .
wird heute im Großen Haus um 19 .30 Uhr
.Der Zigeunerbaron " wiederholt .

Spott -Nachlese
Fußball

KFV arbeitet sidi vor
Daxlanden 14 41 : 10 26 :2
Hagsfeld 15 39 :20 21 :9
Weingarten 14 38 :17 19 :9
KFV 13 29 : 14 16 :10
Wiesental 10 27 :12 15 :5
Neureut 13 26 :22 15 :11
Ettlingen 15 23 :20 15 :15
Forst 15 15 :27 13 : 17
Südstern 13 29 :36 11 : 17
Eggenstein 13 17 :23 9 : 17
Odenheim 14 27 :37 8 :20
Neudorf 13 19 :39 7 :19
Heidelsheim 15 13 :66 3 :27
Mühlburg II . (a. K .) 16 59 :23 23 :9

Eutingen allein in Führung
Eutingen 13 44 :27 19 :7
Durlach-Aue 14 29 :16 19 :9
Mühlacker 12 28 :14 17 :7
Dillweißenstein 13 28 :23 16 :10
Berghausen 14 28 :26 15 :13
Ispringen 11 29 :29 14 :8
Königsbach 12 22 :18 14 :10
Birkenfeld 13 29 :21 12 :14
Söllingen 14 28 :29 12 :16
Grötzingen 12 28 :32 10 :14
Würm 14 12 :47 5 :23
ASV Pforzheim 14 11 :31 3 :25

Handball , Gruppenliga Süd
Linkenheim—Durlach 8 :4 ; Odenheim

—Blankenloch 9 :6 ; Forst—Ettlingen 7 :1.
S—r .

Linkenheim—Durlach 8 :4 . Nach ei¬
ner ausgeglichenen ersten Hälfte
setzte sich nach Wiederanspiel das
bessere Spielvermögen von Linken¬
heim durch . Süß 3, Metz Hermann 2,
Metz Rudi 2 und Kirchstätter sorgten
für die Linkenheimer Erfolge , wäh¬
rend Schneider für Durlach sämtliche
Tore erzielte .

Odenheim—Blankenloch 9 : 6 . In Oden¬
heim konnte die Blankenlocher Elf
einige Zeit erfolgreichen Widerstand
leisten , mußte aber dann die tech¬
nische Ueberlegenheit der Einheimi¬
schen anerkennen . Die Tore für Oden¬
heim erzielte Fröhlich 3 , Dopf 2 ,

~Zoz
2 und Keßler Ernst und Keßler Eugen
je 1. Bei Blankenloch war Hofheinz
der erfolgreichste Torschütze.

Eishockey
Immer wieder Füssen

Das Allgäustädtchen Füssen , bisher
bekannt durch die in der Nähe lie¬
genden märchenhaften bayerischen
Königsschlösser, macht nun durch
Sensationen im Wintersport laufend
von sich reden . Der über die Riesen¬
schanze entbrannte Zweikampf mit
Garmisch-Partenkirchen wirkt sich
jetzt auch auf dem Eise bei der Jagd
hinter dem schwarzen Puck aus . Der
Füssener Eishockeymannschaft, die mit
einem Durchschnittsalter von 24 Jah¬
ren die jüngste in der deutschen
Oberliga ist , gelangen über den deut¬
schen Meister SC Riessersee mit 5 :2
und 4 :3 in den Punkte - und Pokal¬
spielen zwei Siege, nach denen in
beiden Wettbewerben nur noch Füs¬
sen allein ungeschlagen bleibt . Der
neue Stand der Meisterschaft ist fol¬
gender : 1 . Preußen Krefeld 14 :6 T .
8 :2 P . ; 2 . Füssener EV 14 :10 T . 6 :0 P . ;
3? SC Riessersee 7 :6 T . 4 :2 P . ; 4 . VfL
Bad Nauheim 15 :17 T 4 :6 P . ; 5. HC
Augsburg 3 :14 T . 0 :8 P.

Der EK Köln muß (ohne seinen von
Krefeld übergetretenen Torwart Wak-
kers ) nochmals am 23 . Januar sein
Aufstiegsspiel in Mannheim wieder¬
holen .

Letzte Ergebnisse : Meisterschaft :
EV Füssen—SC Riessersee 5 :2, Bad
Nauheim—HC Augsburg 5 :0 , Leinwe¬
ber-Pokal : Füssen—Riessersee 4 :3 , HC
Augsburg—Preußen Krefeld 1 :4. (ISK)

Joe Louis verteidigt seinen Titel
Der Vorsitzende der Box-Kommission

des Staates New York , Eddi Eagan , teilte
mit , daß Joe Louis versprochen habe ,
seinen Titel als Weltmeister im Schwer¬
gewicht im Juni dieses Jahres gegen
Ezzard Charles oder gegen Lee Savold zu
verteidigen .

Forst —Ettlingen 7: 1 . In Forst ließen
die schlechten Platzverhältnisse die
körperlich schwächere Gäste-Elf nicht
zum Zug kommen. Krauts Strafwürfe
entschieden auch hier wieder das
Spiel . Kraut 5 , Bohnert und Fiernkes
mit je 1 Tor sorgten für die Förster
Erfolge . Das Ehrentor erzielte Brusel .
Rintheim 11 122 :35 20 :2
Linkenheim 13 82 :64 19 :7
Durlach 15 89 :82 18 : 12
Forst 14 92 :91 16 :12
Kronau 15 88 :81 16 :14
Odenheim 13 89 :68 15 :11
Ettlingen 14 65 :88 13 :15
DaxSänden 14 68 :88 9 : 19
Blankenloch 13 66 :90 6 :20
Grünwinkel 12 53 :130 2 :22

Ringen — Jugendmeisterschalt
Gruppe I:

Spv Brötzingen — Karlsr . Athl .-Ges. 7 :1
Spv Brötzingen — ASV Grötzingen 7 :1
Spv Brötzingen — Germ . Karlsruhe 7 :1
Germ . Karlsruhe — ASV Grötzingen 3 :5
Germ . Karlsruhe — Karlsr . Athl .-Ges . 3 :4
ASV Grötzingen — Karlsr . Athl .-Ges . 5 :3

Gruppe II:
Germ . Bruchsal — Eiche Oestringen 8 :0
Germ . Bruchsal — KSV Wiesental 5 :3
Germ . Bruchsal — KSV Kirrlach 5 :3
KSV Kirrlach — KSV Wiesental 6 :2
KSV Kirrlach — Eiche Oestringen 7 :1
KSV Wiesental — Eiche Oestringen 4 :4

Nach dem I . und II. Durchgang sind
Spv Brötzingen und KSV Kirrlach Grup¬
pensieger . Der Endkampf um die mittel¬
badische Jugendmeisterschaft findet am
23 . 1. 1949 in Brötzingen und am 30 . 1,
1949 in Kirrlach statt.

Tischtennis
VfB Mühlburg — TTF Pforzheim 5 :4
TTF Pforzheim — SV Blankenloch 5 :4

Zu Beginn der Rüderunde hatten die
TTF gleich zwei Spiele auszutragen . Beim
Tabellenführer Mühlburg wäre ihnen bei¬
nahe der große Wurf gelungen . Sie hiel¬
ten den Kampf bis zum letzten Spiel offen,
welches dann allerdings dem Gastgeber
den knappen 5 :4 -Sieg brachte . Die beiden
andern Doppel ergaben je einen Minua-
und Pluspunkt .

Fußball in England und Schottland
Im Vordergrund der Samstagspiele stan¬

den die Pokalwiederholungsbegegnungen .
Hierbei kamen Huddersfield Town mit 5 :0
gegen Queens Park Ranger und Liverpool
mit 4 :0 gegen Nottingham zu klaren Sie¬
gen . Die beiden alten Rivalen Bolton
Wanderers und Aston Villa trennten sich
wiederum torlos . Beide Mannschaften
standen bereits mehrere Male im End¬
spiel , wobei Aston Villa sechsmal und
Bolton dreimal die begehrte Trophäe ge¬
wannen . Auch Leicester und Birmingham
kamen über ein torloses Remis nicht
hinaus .

In der Meisterschaft festigte Portsmouth
seine führende Position durch einen knap¬
pen 1 :0-Sieg über Stoke City . Gleichzei¬
tig büßte der Zweite Newcastle auf eige¬
nem Gelände gegen Burnley (1 : 1) einen
wichtigen Punkt ein . In einem torreichen
Treffen besiegte Arsenal Sheffield UTD
mit 5 :3 . Zu einem wertvollen 1 :0-Sieg kam
Charlton Athletic bei Manchester City .
Middlesbrough , in dessen Reihen nun
wieder der bekannte Internationale Man¬
nion stürmt , gewann gegen Preston
Northend mit 1 :0 , und fand dadurch
wieder Anschluß an das Mittelfeld .
Bladcpool und Sunderland trennten sich 3 :3 .

In Schottland setzte der Spitzenreiter
Dundee durch ein 3 :1 über Morton sei¬
nen Siegeszug fort . Der Titelverteidiger
Hiberian wahrte seine Aussichten durch
einen 4 : l -Erfolg über Aberdeen . Dagegen
bezog der Altmeister Glasgow Rangers
bei Third Lanark mit 1 :2 Toren eine wei¬
tere Niederlage . Weiter spielten : Celtic
— Albion Rovers 3 :0 , Falkirk — Clyde
3 :2 , Motherwell — Queen of the South
2 :3 , Partick — East Fife 0 :0 und St.
Mirren — Hearts 1 :2.

Der frühere jugoslawische Fußball-Na-
tionaltorhüter Ilic hat sich bei Werder
Bremen angemeldet , wo er bereits im
Punktspiel gegen Bremerhaven 93 zwi¬
schen den Pfosten stand .

Veranstaltungen
AI flDIA Heute ! . Menschen ln Got-
eßLlllllii tes Hand " mit P . Dahlke ,

Marietheres Angerpointner , Tägl . lt .OO,
13, 15, 17. 19, 21 Uhr.

r9K4CURBEL „
19 21 Uhr: „ Geheimnis Im Hinterhaus "

Rhrngold ^- r &?nner**a9
15 00,17 .30,20 .00 Uhr
KALKUTTA

SKALA
Durlach

Nur noch b. Donnerstag
15.00,17 .30, 20.00 Uhr

Symphonie der liebe

MARKGRAFEN D
T
u

h
rr a? h

r
Nur bis Donnerstag ! „Recht auf Liebe !*1
tägl . : 15.30, 17.45, 20 .15 Uhr . Wegend .
großen Nachfrage nochmals : Nürnberg .
Heute in Spätvorstellung , 22 Uhr.

METROPOL NeckarstI ' 35
„Die 39 Stufen '
minalfilm .
20 Uhr .

Telefon 951
Hin spannnender Kri-

Nur ^3 Tage ! Tägl . 16, 18,

Stellen -Angebote
Kaufmänn . Lehrling für Zeitungsgroßver -

trirb z . bald . Eintritt gesucht . Bewer.
bungen Nr . 30436 an SAZ Karlsruhe ^

Tüchtiger , erfahrener

Maurer - Polier
mit Kenntnissen im Eisenbetonbau ln
Dauerstellung . Zeugnisse , Lebenslauf
• rbeten u . 30465 an SAZ Karlsruhe .

Stellengesuche

Vertreter , Kaufm ., 29 J . ( rede - u . ver -
handlungsgew . , viels . Brahchenkenntn . ,
s . gute Vertretung . CS! 30438 SAZ Khe.

Immobilien

Einmalige Gelegenheit !
Gute Existenzmöglichkeit durch Über¬
nahme eines ausbaufähigen Meßgerä *
tebaubetriebes für Metall - Industrie ,
bietet sich kurzentschlossenen Inter¬
essenten .Werkstätte , Maschinen , Haib¬
und Fertigfabrikate und Material , so¬
wie Fachkräfte Vorhand . Erforderliche
Kaufsumme ca . 15 000 DM , Angebote
unt . 30 434 an SAZ Karlsruhe , erbet .

Zu mieten gesucht

Möbl. Zimmer für Kapelle (8 Mann ) zum
1. 2. 49 gesucht . Konzert -Kaffee Mu¬
seum , Karlsruhe .

Wohnungstausch

Tausche schöne 2-Zi .-Wohn . in Durlach
geg . 2—3 Zimmer. 53 30449 SAZ Khe .

Zu verkaufen

Fohlenpelzmantel m. Skunkskragen bill .
zu verty . 25 30484 SAZ Karlsruhe .

Brauner Pelzmantel , mittl . Gr ., gut erh .,
preisw . zu vkf . C3 30429 SAZ Karlsr .

Eleg. Abendkleid , schw. gebl ., f. gr . ,
schl. Fig ., zu vk . iS } 30412 SAZ Khe.

1 neuer Kachelofen ist umständehalb , zu
verkaufen . S ) 30419 SAZ Karlsruhe .

Gasbadeofen u . Gasbadeofen (mod . Aus-
führg .) , neuw ., zu verkf . Anzusehen b ,
Fa . Kühn , Leopoldstr . 15.

(a 'Cindersportwagen u . Kinderbett , neuw . ,
zu vkf. Hafner , Belfortstr , 3, IV.Maschinenbauer , ’ancre Jahre selbst . ,

J . alt . firm in Kraftmaschinen all . Art ,
auch Reparatur u . Neubenidclung von i H .-Brillantring , massiv Gold , 3 Brill . ,
Elektro -Motoren sucht passende Arb .*| DM 2200 .—. Ebenso ital . Goldmünze ,
Stelle . ES 30487 SAZ Kaxlirohe . | W, ,Jahr*., n vkt . E3 30489 SAZ Khe.

1 Waggon

KiinKer-
Mauersteine
Normalformat 25/12x6%, preis¬
wert abzugeben . E3 30403 an
SAZ Karlsruhe . o

gut erhalten , zu verkaufen , Angebote
u . Pf . 4460 an SAZ Karlsruhe .

Anlasser BN 1,2/12 u . Lichtmaschine
KAB 100/12 650 in einwandfr . Zustand
preisw . zu vkf . CS] 30477 SAZ Karlsr ,

Kompl. Holzhütte , 4x4x3 m , doppelwand . ,
massiv , neu (Wochenend od. Werkst .)
preisw ., bar zu vk . El 30462 SAZ Khe .

Zu kauten gesucht

Armband - u . Taschenuhren , rep .-bed . u.
nicht mehr zu repar ., zu kaufen ges .
53 30448 an SAZ Karlsruhe .

Cello-Hülle zu kaufen gesucht . CS 60003
an SAZ Ettlingen .

Guter Hörapparat od . Siemens Knochen¬
hörer zu kaufen gesucht . Angeb . 1489
Anzeigen -Bekir , Khe ., Karlstraße 14.

Automarkt

DKW Reichsklasse und 6 To . Dieseltast¬
wagen , beide in tadellosem Zustand ,
zu verkaufen . Auto -Ries , Kriegsstraße
Nr . 236 .

Motorrad •Triumph "« 125 ccm, neu sof .
ro vk . Artaer, Karlsr ., Uhlandstr, 3) ,

Heiraten

Gebild . Dame, Wwe . , Mitte 50, sehr ver -
mog . , Grundbesitz u. groß . Einkomm .,
gute Erschein ., kath ., tücht . im Haush . ,
sucht passenden Lebenskameraden . Zu¬
schriften erbet , u . 3047$ SAZ Karlsr .

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Geschäftliche Empfehlungen

§ to Imbert - Anhänger , luftbereift , für
Gespann - u . Schlepperzug , zum Preise
von 1995 DM, komplett , kurzfristig lie-
ferb . Wilhelm Ungeheuer & Co ., Karls¬
ruhe , Scheffelstr . 7/19 . Fernspr . 5465 .

Felle jed . Art werd , noch z . Gerben an-
gen . Pracht , Khe ., Karlstr . 3 , III .

Kupfer , Messing , Blei usw ., sovjjp Alt¬
eisen kauft : Reuter , Khe .-Ri® heim ,
Finkenschlagweg 22, Tel . 6072.

Meine Geschäftsräume befinden sich ab
sofort
Jollystraße 59 , II. Stock

August Kurzenhäuser , Betdebsberater ,
Helfer in Steuersachen .

la. Zement - Falzziegel
u . Firstziegel sind laufend lieferbar.

Rieh . Klöhn ,
ArttlUrlekaserne , Eingang Kußmanlstr.

Abbruch -,Erd-,Maurer¬
und Betonarbeiten

werden bei billigster Berechnungaus*'
geführt. Angsb . 99400 SAZ Kttlfb

vom 17.- 24.Jonuor
Näheres in Ihrem Lebensmittel - Geschäft
Wie Elo -Brühwüifel maschinell gepackt weiden sehen Sie

liglioh Ton 10—18 und 14—17 Uhr, im Schaufenster von
HOLSCHER.
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